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Die Expedition if auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Dinstag den 9. Februar 


1847. 


Schlefifhe Chronik 4 — | 


Heute wird Nr. 12 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schlefifche Chronik ausgegeben. Inhalt: 1) Pauperismus und Induſtrie. 2) Correſpondenz 
aus der Provinz, Löwenberg, Reichenbach, Reichenſtein. 3) Feuilleton. m 


Inland. 


„Berlin, 6. Febr. Se. Majeſtät der König haben 

Allergnädigſt geruht: die auf den neumärkiſchen Ritter: 

ſchafts⸗Rath und Landarmen⸗ Direktor v. Rohr auf 

Holzhauſen gefallene Wahl zum kur⸗ und neumärkiſchen 

Haupt⸗Ritterſchafts⸗Direktor für die drei nächſtfolgenden 
ahre zu beſtätigen. 5 

Im Laufe des Tages iſt ein Nachlaß des Fiebers 
und eine Verminderung der Bruſtbeſchwerden bei Ihrer 
Majeſtät der Königin eingetreten. Berlin, 4. Februar 
1847, Abends 7 Uhr. Dr. Schönlein. Dr. von 
Stoſch. Dr. Grimm. f 

Ihre Majeſtät die Königin haben nach Mittetnacht 
einige Stunden mit Unterbrechung geſchlafen; dieſen 
Morgen aber, beim Erwachen, trat wieder quälender 
Huſten ein, jedoch ohne Steigerung des Fiebers. Ber⸗ 
Un, 5. Februar 1847. Morgens 9 Uhr. Dr. Schoͤn⸗ 
lein. Dr. von Stoſch. Dr. Grimm. 

Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Preußen find von Weimar zurückgekehrt. 

Angekommen: Der großherzoglich ſächſiſche Mi: 

niſter⸗Reſident am hieſigen Hofe, Freiherr v. Mars 

tens, von Weimar. — Abgereiſt: Se. Excellenz 
der General. Lieutenant und Commandeur der 5. Dioi⸗ 
fion, v. Pochhammer, nach Frankfurt a. d. O. Der 
Wirktice Geheime Legations-Rath und Direktor im 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheilen, Freiherr 
v. Patow, nach Lüdben. 2 

Berlin, 7. Febr. Se. Maſeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem katholiſchen Pfarrer und Schul⸗ 
Jnſpektor Wolf in Wetzlar den Rothen Adler⸗Ocden 
vierter Klaſſe? dem evangeliſchen Schullehrer Wolf in 
Röversdorf, Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, und dem Schul: 
zen Martin Dibowski zu Wallendorf, Kreiſes Nei⸗ 
dendurg, das Allgemeine Eorenzeichen zu verleihen; fo 
wie den bei dem Land: und Stadtgerichte in Erfurt 
angeſtellten Ober- Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor Franke, des⸗ 
gleichen die dei dem Land- und Stadtyerihte in Halle 
a. d. S. angeſtellten Oder. Landes zerichts⸗Affeſſoren Lan. 
gerhans und Bertram zu Land: und Sladtgerichts⸗ 
Räthen zu ernennen; und dem Conditor C. M. Car⸗ 
ſtens zu Potsdam das Prädikat als Hof⸗Conditor zu 
verleihen. 

Unter vermehrten Pulsbewegungen trat heute Mit⸗ 
tag gegen 2 Ur bei Idrer Majeſtät der Königin ein 
allgemeiner Schweiß ein, der noch fortdauert und be- 
reits eine merkliche Erleichterung der Bruſtdeſchwerden, 


fo wie eine Ermäßizung des Fiebers, bewirkt hat. 
Berlin, den 5. Februar 1847, Abends 7 Ur. De. 
chönlein. Dr. v. Stoſch. Dr. Grimm. 


Jbre Mojeftät die Königin haben unter fortdauern, 
er, obgleich mäßigerer Tranepiration, in der Nacht mep: 
dre Stunden ruh'g geſchlafen. Dieſen Morgen iſt der 
uten weniger quälend und weniger trocken. Im 
rade des Fiebers iſt keine Veränderung zu bemerken. 
Berlin, 6. Febr. 1847, Vormittaßs 10 Uor. — 

* Schönlein, Dr. v. Stoſch. Dr. Grimm. 
M (Militär⸗ Wochenblatt.) Gr. Pückler, Gen. 

or und Komdr. der 11. Kav. Brig., gefattet, das 
g chen alnhene Komdr, Kreuz des herzogl. draunſchweig⸗ 
ping dene Heinrichs des Löwen zu tragen. Cnup⸗ 
zum n aggr. dem 1. Drag. Rest., als ar gr. 

diegsminiſterium verſetzt und der Abtbl. für das 
nte⸗Weſen attachirt. v. Strotha, Oberſt und 
tie 3. Art. Beig,, als Brig. zur 7. verſcht. 
Stabsofff, Major vom 2. Ulan. Regt., zum etatsm. 
ſſizier, v. Boddien, Pr. Lt. von demf. Regt., 
itim. und Est, Chef, 


| 


r* 


v. Weſtphal, Pr. Lieut. 


Negts. Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf 
Cinilverforg, n. Praſſen, b dale ber M . 


Artikel über das Allerhöchſte Patent vom 3. Februar 
(ſ. vorgeſtr. Bresl. Ztg.) folgende Berichtigung: „Das 


lichen Verordnungen vorfanden. Der Vortragende faßte 


Der Anſchluß Krakau's an das öſterreichiſche 
Zoll x Gebiet, hat nun feine Vollziehung erhalten. 
Die Beſtimmung der neuen Grundlage ſowie die 
Auſſtellung der Hauptpunkte der zu ſchließenden Con⸗ 
vention erwartet man von Oeſterreich, mit dem 
man allein (mit Ausſchluß nämlich der bisher zu 
Wien beſtandenen Conferenz, deren Geſchäfte man 
für beendigt hält) zu unterhandeln wünſcht. Hinſichtlich 
der Folgen, die man von dem erwähnten Anſchluſſe be⸗ 
ſorgte, ſollen ſich übrigens berubigendere Anſichten in 
Berlin geltend machen, da man ſich überzeugt hat, daß 
einerſeits die in der letzten Zeit in Schleſien erhobenen 
Klagen ſehr übertrieben waren, und daß andererſeits der 
zur Zeit der Republik blühende Schmuggel Preußen 
eben ſo ſchädlich geweſen ſein müſſe, als es in den zwei 
andern Nachbarſtagten der Fall geweſen if. Auch in 
Oeſterreich giebt es Fabrikanten und Handelsleute, die 
durch dieſe Maß regel getroffen werden, denn der Schmug⸗ 
gel ward von Defterreih aus durch Krakau nach Preu⸗ 
ßen und Rußland vielleicht in größerer Ausdehnung ge⸗ 
trieben, als es in umgekehrter Richtung von Preußen 
aus geſchah. (A. 3.) 

> Berlin, 5. Februar. Das Geſpräch des Ta⸗ 
ges bildet wie leicht begreiflich jetzt einzig und allein das 
neue ſtändiſche Geſetz vom 3. Februar. Es iſt merk⸗ 
würdig, daß bei den vielen Terminen, welche als Er⸗ 
ſcheinungstag jenes Geſetzes augurirt wurden, Niemand 
an den 3. Februar gedacht hat. Erſt am 2. Februar 
verbreitete ſich das Gerücht, daß das Geſetz erfcheinen 
würde und viele Perſonen eilten noch am Abend jenes 
Tages in die Expedition der Allgemeinen Preußiſchen 
Zeitung, in der Erwartung, es bereits in der dort aus⸗ 
gegebenen Nummer vom folgenden Tage abgedruckt zu 
finden. Es erſchien inzwiſchen erſt am folgenden Tage, 
alſo zwar am 3. Februar, aber in der Nummer vom 
Aten. Wir ſehen übrigens, daß der Volkstakt nicht ſo 
unrichtig war, wenn er die Emanation des Geſetzes 
durchaus an einen hiſtoriſch denkwürdigen Tag knüpfen 
wollte; denn am 3. Februar rief einſt König Friedrich 
Wülheilm III. fein Volk zu den Waffen, um den aus⸗ 
waͤrtigen Feind zu vertreiben und dieſer Tag iſt nun er⸗ 
wählt, um den innern Fortſchritt zu fördern. Es iſt 
ſolche bezeichnende Tagwahl eine deſondere Neigung 
Seiner Majeſtät, wie ſich ſich denn z. B. bei der 
Einberufung der ſtändiſchen Ausſchüſſe (am 18. Ok⸗ 
tober 1843), bei dem Erlaß des Patents über 
die Erneuerung des Schwanenordens (Chriſtabend 
1845), bei dem Zuſammentritt der Reichs ſynode 
(Pfingſten 1846), und bei anderen Gelegenheiten 
bekundete. Auch der Fall möchte zu den be⸗ 
merkenswerthen Seltenheiten in unferer Geſetzgebung ge⸗ 
hören, daß ein Geſetz an demſelben Tage publizirt ward, 
wo es vom Staats⸗Oberhaupt vollzogen war. Offenbar 
geſchah dies in der anerkennenswerthen Abſicht, allen 
weiteren Gerüchten und Spannungen über das erwartete 
Geſetz ein Ende zu machen. Was den Inhalt des Ge⸗ 
ſetzes ſelbſt anbetrifft, fo ſcheint es noch zu früh, darüber 
ſchon ein Uetheil abzugeben. Ein fo tiefgreifender Akt 
der Gesetzgebung bedarf der Zeit, um wohl erwogen zu 
werden, und eine begründete Anſicht über ſich feſtſtellen 
ju laſſen. — Der neue große Bankerutt, welcher in 
Ihrer Provinz ausgebrochen iſt, hat auf die hieſige Börſe 
ſehr derpimirend gewirkt. Leider find gleichzeitig noch 
andere bedenkliche Nachrichten eingelaufen, ſo daß der 
kurze Sonnenblick, welcher für einige Zeit den Akrlen⸗ 
Händlern leuchtete, bereits wieder verſchwunden ee 
Die Folgen davon zeigen ſich in der wachſenden Zah 
der Bahnen, welche vergeblich bemüht find, ihre Ein⸗ 
zahlungen zu erlangen. Es find nach der ſtaatlichen 


von demf. Regt., zum überz. Rittn., v. Brixen, Sec. 
Lt. von demſ. Regt., zum Pr. Lt., v. Wrochem, Sec. 
Lt. von demſ. Regt, zum überz. Pr. Lt., v. Fehren⸗ 
theil, Sec. Lt. v. demſ. Regt., zum aggr. Pr. Lt. er⸗ 
nannt, letzteren mit Belaſſung in feinem Adjut.⸗Ver⸗ 
hältniß. v. Eckartsberg, Sec. Lieut. vom 25. Inf. 
Regt., geſtattet, feine Stelle mit dem Sec. Lt. Lie: 
wald vom 6. Inf. Regt. zu vertauſchen. v. Schlem⸗ 
mer, Oberſt und Brig. der 7. Art. Brig., Valette, 
Oberſt⸗Lieut. von derſ. Brig., mit Penſion zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt. v. d. Landen, Hauptm. vom 34. Inf. 
Regt., als Major mit der Regts. Unif. mit den vor⸗ 
ſchriftsm. Abz. f. V. u. Penſion, v. Tempelhoff, 
Hauptm. vom 30. Inf., Regt., als Major mit der 


Die Allg. Preuß. Ztg. bringt in Bezug auf ihren 


in unſerem geſtrigen Blute mitgetheilte Verzeichniß der 
Mitglieder des Herrenſtandes im Vereinigten Landtage 
bedarf folgender Berichtigungen: 1) in Weſtphalen iſt 
die Stimme des Herzogs von Looz ſeit dem Erlö⸗ 
ſchen dieſes Hauſes auf den Grafen Lannoy von 
Clervaux übergegangen, welchem, als dem Erben des 
Beſitzthums, von des Königs Majeſtät der Titel eines 
Fürſten zu Rheina- Wolbeck beigelegt iſt. 2) Bel 
der Rheinprovinz iſt der Graf v. Hatzfeld⸗Kinswei⸗ 
ler, welcher als Mitbeſitzer der Herrſchaft Wildenburg⸗ 
Schönſtein eine Vitil⸗Stimme führt, irrig als „Fürſt“ 
bezeichnet. — Ferner ſtatt „Schöneck“ Schönaich 
zu leſen. 


Die königlichen Beſchlüſſe über die Entwickelung 
unſerer ſtändiſchen Verhältniſſe und die Bil: 
dung des Vereinigten Landtags wurden in dem 
Handwerkervtrein der Johannisſtraße Veranlaſſung 
zu einer lebhaften patriotiſchen Scene. Nachdem der 
Lehrer ſeinen Vortrag geendigt hatte, wurde der Frage 
kaſten vorgenommen, in welchem fih eine Menge Be⸗ 
merkungen und Fragen über die eben erſchlenenen könig⸗ 


dieſelben zu einer umſtändlichen Erläuterung über die 
Entwickelung der Ständeverfaſſung in Preußen zuſam⸗ 
men, zeigte, wie man dahin auf friedlichem Wege und 
durch königliches Geſchenk alles das erwerbe, was dem 
Auslande fo viel Unfrieden und Blut gekoſtet, und 
ſprach die ſichere Erwattung aus, daß die Zukunft eben 
fo friedlich und freundlich das in der Entwickelung be⸗ 
griffene Werk vervollſtändigen und vollenden werde. Die 
Verſammung war zahlreich und aufmerkſam, und als 
der Lehrer eine der Fragen, welche auf eine laute Aner⸗ 
kennung des königlichen Geſchenkes antrug, an den 
Schluß ſtellte und Sr. Majeſtät dem Könige ein dank⸗ 
bares Lebehoch ausbrachte, wurde dies von der ganzen 
Verſammlung mit Begeiſterung dreifach donnernd wie: 
derholt, womit die Geſeuſchaft in wahrhaft patrioſcher 
Bewegung auseinander ging. (Voſſ. 3.) 


Beſeitigung anderer, berelts wieder drei bis vier in voller 
Kriſe begriffen. 

Königsberg, 3. Febr. Auch hier ſind nun meh⸗ 
rere Männer, an deren Spitze der k. Provinzial⸗Schul⸗ 
rath Profeſſor Lucas ſteht, zur Bildung eines neuen 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins zuſammengetreten. Derſelbe ſoll 
den Namen führen: „Kirchlicher Verein der evangeli⸗ 
ſchen Buſtav⸗Adolph⸗ Stiftung“. Weſentliche Beſtim⸗ 
mung iſt folgende: „Mitalied des Vereins kann durch 
einen beliebigen jährlichen Geldbeitrag Jeder werden, der 
einer der beſtehenden evangeliſcheproteſtantiſchen Kirchen, 
d. h. der lutheriſchen, reformirten, unitten, oder einer 
ſolchen kirchlichen Gemeinſchaft angehört, deren Zuſam⸗ 


menbang mit der evangeliſchen Kirche von ihr rechtlich 


anerkannt iſt.“ (Königsb. Z.) 
Königsberg, 4. Februar. Am 25, Januar hielt 
Herr Bürgermeiſter Sperling in der ſtädtiſchen Ref: 
fource einen Vortrag üder die Armen⸗Kolonie Oswald 
bei Straßburg in Frankreich, und knüpfte daran den 
Wunſch, daß ſich auch bei uns eine ähnliche Unterneh⸗ 
mung realiſiren laſſen möchte, wozu vielleicht die Haber⸗ 
berger Palwe ein günſtiges Terrain darbiete. In der 
Verſammlung am 1. Februar erfolgte auf einen febr 
gründlichen Vortrag des Herrn Kaufmann Goullon üder 
Auswanderungen Überhaupt die Mittheilung eines in 
der Times abgedruckten Briefes eines Engländers über 
die Ankunft des Schiffes Friſch mit unſern Landsleuten 
auf der Moskitoküſte. Da daraus hervorging, daß ſich 
dieſelben bei ihrer Niederlaſſung und vorgekommenen 
Krankheitsfällen einer ganz beſonderen Fürſorge des dor⸗ 
tigen engliſchen Konſuls Walker und ſeiner Gattin zu 
erfreuen gehabt, fo wurde der Wunſch allgemein rege, 
dieſen Perſonen von hier aus ein Dankſchreiben zu über⸗ 
ſenden und ihnen darin auch für die Folge unſere Lands⸗ 
leute zu empfehlen. Einige der Anweſenden übernah⸗ 
men es auf den Wunſch der Geſellſchaft, ein ſolches 
Schreiben zu entwerfen. — Die königl. Kabinetsordre 
über die Dislozirung der Truppen iſt vom 31. Dezbr. 
1846 datirt. Der Truppenwechſel ſteht im Frühjahr 
zu erwarten. (Königsb. 3.) 
Tilſit, 2. Febr. Die Mittheilungen aus Mitau 
gewähren ein trauriges Bild über die Verfaſſung un⸗ 
ſerer Landeskirche in Kurland. Sie wären geeignet, 
uns mit tlefſter Betrübniß zu erfüllen, wenn der Um⸗ 
ſtand, daß die Zahl der unehelichen Geburten im Ver⸗ 
hältniß zu den in den größern Orten Preußens nicht 
eine gringe iſt, die Entſittlichung noch nicht fo grell 
hervortreten ließe. Daß aber die unehelichen Geburten 
nur allein der evangeliſchen Gemeinde angehören, iſt ein 
arger Schandfleck, der jedes Gemeindeglied entrüſten 
muß. Welche Mittel Seitens des Guſtav⸗ Adolph⸗ 
Vereins find alſo dort anzuwenden? eine pekuniäre Un⸗ 
terſtützung würde dem tiefern Verſinken in die Unmo⸗ 
ralität nur die Hand bieten. — Sie wünſchten letzthin 
Mittheilungen über den Grenzhandel. Ich kann Ih: 
nen vor der Hand nur von einem großen Transport 
junger Weibsbilder erzählen, die in dieſer Woche 
eine ſogenannte Seelenverkäuferin von hier nach Peters: 
burg abführte. Das ſcheint hier ſo der ergiebigſte Han⸗ 
del für das niedere Gelichter zu ſein, da dergleichen 
Transporte ſich alljährlich ſehr oft wiederholen. Die 
Transportführende von dieſer Woche iſt eine hier woh⸗ 
nende Wittwe L., welche nach ihrer Rückkehr für die 
nächſte Sommerfahrt wieder eine Schaar arbeitsſcheuer, 
meiſtens in verbotenem Umgange entſittlichter Frauen⸗ 
zimmer um ſich verſammeln wird, um ſie auf den 
Glanz und die Pracht, die ihrer in der großen Czaren⸗ 
ſtadt warten, vorzubereiten. — Am 28ften v. M. iſt 
der Färbergeſell Carl Daniel in Metßullen, Kirchſpiels 
Norkitten, bei der Falſchmünzerei entdeckt und 4 falſche 
Thaler, fo wie die Form, worin dieſes Geld gegoffen 
wurde, bei der abgehaltenen Hausſuchung vorgefunden 
worden. Der ꝛc. Daniel wurde dem herzogl. Anhalt⸗ 
Deſſauſchen Patrimonialgericht zur Unterſuchung Über: 
lieſert. (319. f. Pr.) 
Stettin, 4. Febr. Heute fand hier die berufene 
außerordentliche Generalverſammlung der Stargard⸗ 
Poſener Elſendahn⸗Geſellſchaft ſtatt. Dieſelbe 
war nicht ſtark beſucht und bald beendet. Es lag ihr 
nur ein Gegenſtand der Berathung vor, nämlich der: 
In wie fern die Geſellſchaft geneigt ſei, nachdem der 
Staat ſeine frühere bedingte Ertrags⸗Garantie von 
3% % für das Aktlen⸗Kapital der Bahn zurückgenom⸗ 
men und ſie durch eine unbedingte von 3½ %, er⸗ 
ſetzt hat, dem Statut die dadurch bedingte Aenderung 
zu geben, wie überhaupt die Bedingungen, die ſich von 
Seiten des Staats an jene Gewährung knüpfen, zu ge⸗ 
nehmigen. Der Vorſitzende des Verwaltungsraths, Hr. 
Regierungsrath Hegewaldt, wies darauf hin, daß die in 
der vorigen Generalverſammlung vom 22. Oktbr. v. J. 
erfolgte Genehmigung der bedingten Ertrags⸗Garantie 
des Staats in fo fern unvollſtändig geweſen, als fie in 
Verbindung mit dem Umſtande, daß ſolche zugleich eine 


Aenderung des Statuts erheiſche, nicht, wie vorgeſchrie⸗ 


ben, eine Stimmenzahl von %, der anweſeuden Aktlo⸗ 
näre gehabt habe. Eben fo darauf, daß eln großer 
Theil der vorigen Generalverſammlung den Wunſch zu 
erkennen gegeben habe, Direktorium und Verwaltungs: 
Rath möchten ſich, um das Unternehmen nicht in Stok⸗ 
kung gerathen zu laſſen, für eine noch weitere Gonceffion 
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von Selten des Staats verwenden, und daß eine ſolch. 
Verwendung auch zugeſagt worden ſei. Derſelbe theilte 


demnächſt in Kürze mit, welche Schritte in Folge deſ⸗ 
fen geſchehen wären, und welches Reſultat dieſelben ge: 


habt hätten. Letzteres iſt dahin zu faſſen, daß der Staat 
ſich zu einer unbedingten Garantie. von 31, 9% vers 
ſtanden hat, zu einem Mehreren aber auf keine Weiſe 
ſich hat verſtehen wollen Die Bedingungen, welche ſich 
daran von Seiten des Staats knüpfen, waren ſchon 
der vorigen Generalverſammlung dekannt gemacht wor⸗ 
den und ſind ähnlich denen, welche der Staat dei an⸗ 
dern Bahnen für eine gleiche Garantie geftellt, jeden⸗ 
falls aber, wie verfichert wurde, die günſtigſten der Art, 
die bis jetzt irgend eine Bahn in ſolchen Fällen erreicht 
hat. Es wurden ſolche nochmals vorgetragen und, da 
fie durchweg auf Grundfägen der Billigkeit und Gerech⸗ 
tigkeit baſirt ſchienen, als Nachtrag zugleich zum Sta⸗ 
tut mie 304 bejahenden gegen nur 5 verneinende Stim⸗ 
men angenommen. (Stett. Börſ.⸗Nachr.) 
** Köln, 3. Febr. Der Prozeß, welcher von els 
nem der bei den hieſigen Auguſt⸗Vorfällen Verwundeten 
gegen den Oberſt v. W. erhoben wurde, indem derſelbe 
von dem Verklagten eine Entfhödigungss Summe von 
2000 Rthl. oder eine jährliche Rente von 150 Rthl. 
fordert, hat bis jetzt einen für den Kläger günſtigen 
Fortgang genommen. Nachdem nämlich bereits früder 
der von der Dienſtbehörde jenes Offiziers erhobene Com⸗ 
petenz⸗Conflikt verworfen, und auch die Zulaſſung des 
Zeugenbeweiſes ausgeſprochen werden war, legte Letzterer 
hiergegen beim hieſigen Landgericht Oppoſition ein. In 
der vorgeſtrigen Sitzung iſt indeſſen auch dieſe als un⸗ 
ſtatthaft zurückgewieſen worden, und dem Verklagten 
bleibt nun nur noch der Weg offen, beim Appellations⸗ 
hofe nochmals Rekurs zu ergreifen. Sollte auch dort 
ein abweiſendes Urtheil erfolgen, ſo wird dann der öf⸗ 
fentlichen Verhandlung des Gegenſtandes vor den Ge⸗ 
richtsſchranken nichts mehr im Wege ſtehen. — Die 
hieſige „große Karnevals⸗Geſellſchaft“ welche einer mehr 
gemäßigten Richtung folgt, während die „allgemeine 
Karnevals⸗Geſellſchaft“ ihren oppoſitionellen Charakter 
auch nach Außen hin zu zeigen bemüht iſt, hat auch 


dieſes Mal auf ihren Antrag das Trompeter Chor und 


eine Anzahl Pferde des hieſigen Dragoner Regiments 
zur Benutzung bei dem großen Maskenzuge bewilligt er⸗ 
halten, und hierdurch ſich den Tadel der mit igr kon⸗ 
kurrirenden Gegenpartei zugezogen, welche nun einmal 
eine traurige Aufgabe darin ſucht, die hervorgerufene 
Mißſtimmung rege zu erhalten. Wie ſehr übrigens bei 
dieſer Gelegenheit die Militär + Behörden gezeigt haben, 
daß ihnen jede Leidenſchaftlichkeit fremd iſt, werden alle 
Unbefangenen zugeben müſſen. Dennoch ſcheint es, als 
wenn die frühere Annäherung zwiſchen dem Militär und 
Civil ſobald nicht zurückeehren würde, denn es darf wohl 
mit Gewißheit angenommen werden, daß ſchon in näch⸗ 
ſter Zeit mit dem Ausbau eines großen, für das ge⸗ 
ſammte Offizier⸗Cotps der Garniſon beſtimmten Caſinos 
begonnen werden wird, wozu die Räumlichkeiten bereits 
angewieſen ſind; das Nachtheilige des herrſchenden Zwie⸗ 
ſpals hat ſich aber auch recht deutlich bei den diesjähri⸗ 
gen Winter = Bällen gezeigt, welche ſehr ſchwach beſetzt 
und höchſtens jedesmal von 13 bis 15 Damen beſucht 
waren. — Eine ſehr ſcharfe Kritik hat vor Kurzem der 
zeitherige Vorſtand unferes Kunſtvereins, welcher unter 
dem Namen einer „techniſchen Kommiſſion“ die Ge⸗ 
ſchäfte leitet, erleiden müſſen. Nur zu wahr iſt es aber 
freilich, daß ein Vergolder, ein Stukateur, ein Dekera⸗ 
tionsmaler und ein hieſiger Gymnaſial⸗Lehrer, denen jeder 
aeſthetiſcher Geſchmack mangelt, berufen waren, als Kunſt⸗ 
Richter das Urtheil zu ſprechen. Man darf ſich daher 
auch nicht wundern, daß ſolche Leute das goldene Kalb, 
welches die Fremde ſandte, anbeteten, und daß das deutſche 
Talent auf eben ſo abſurde wie unpatriotiſche Weiſe zum 
Nachtheil der belgiſchen Maler zurückgeſetzt und bei den 
Ankäufen für den Verein auch materiell zu Gunſten der 
Fremden benachtheiligt ward. Muß hierüber nicht Köln, 
dieſes Köln, welches ſich fo gern preiſen hört, tief errö⸗ 
then?! — Doch fo wie die Kunſt ſich über Mißhand⸗ 
lungen zu beklagen hat, ſo ſucht auch die Wiſſenſchaft 
noch vergebens hier ihre Beſchützer. Als die Klöſter auf⸗ 
gehoben wurden, ſammelte man zwar die von ihnen auf⸗ 
gehäuften Bücherſchätze, allein man ſcheute ſich, einige 
hundert Thaler zur Beſoldung eines Bibliothekars aus⸗ 
zugeben, und beſtellte Leute hierzu, die man anwies, ſich 
durch den Verkauf von Makulatur für ihre Mühe be⸗ 
zahlt zu machen. So war es alſo Vandalismus, Geiz 
und Unwiſſenhelt, welche ſich gegenfeitig die Hand boten, 
um manches koſtbare Manuſcript, manches werthvolle 
Werk auf die ſchnödeſte Weife zu vernichten. Später, 
als Preußen hier zur Herrſchaft gelangte, wurde die 
Bibliothek zweien Geiſtlichen anvertraut, bie auch ein⸗ 
feitig verfahren und Schriften, die nicht gerade theolo⸗ 
giſchen Inhalts waren, mißachteten oder nicht zu ſchätzen 
wußten, ſo daß erſt ſeit der neueſten Zeit durch die An⸗ 
ſtellung tüchtiger wiſſenſchaftlicher Bibliothekare Ordnung 
und Sorgſamkelt über dieſem geiſtigen Schatze wachte. 
Auch Wallraf, dieſer fleißige Sammler von Kunſtgegen⸗ 
ſtänden und wiſſenſchaftlichen Werken vermachte der 
Stadt ſeine reiche Bibliothek, damit ſie den Nachkom⸗ 
men nütze, und doch iſt auch dieſe bisher noch nicht ans 
Tageslicht gekommen, und es geht nur eine dunkle Sage, 


daß fie noch eriftire; daß fie auf dem Rathhauſe unter 
Schloß und Riegel liege, um dort — zu vermo⸗ 


1 — : 
Deut ſchland. | 

Darmſtadt, 1. Februar. Die gewaltſame Eigen⸗ 
thumsbeeinträchtigung, welche noch am 29ſten 
v. Mts. hier ſtatthatte, hatte nicht blos am nämlichen 
Abend, ſondern auch geſtern mehrere Verhaftung eln 
zur Folge. Uebrigens gaben jener Auftritt und die von 
Kaufmann Bambach öffentlich zur Sprache gebrachten 
Mißſtände in der Verwaltung unſeres Armenweſens 
Veranlaſſung zu einer geſtern Nachmittag im Saale 
des Darmſtädter Hofes dahier flattgefundenen Bürger 
verſammlung, welche jene Mißſtände vorläufig berieth 
und nun eine aus zwölf Mitgliedern beſtehende Com⸗ 
miſſion zue Berichterſtattung darüber wählte. 

(Schw. M.) 

Leipzig, 4. Febr. Geſtern haben die Stadtverord⸗ 
neten, mit 35 gegen 21 Stimmen, beſchloſſen, auf die 
Beſtellung von Friedens richtern für hieſige Stadt für 
jetzt nicht einzugehen. 8 

Detmold, 2. Febr. Se. Maj. der König von 
Preußen haben unſeren Durchlauchtigſten Fürſten mit 
dem höchſt erfreulichen Geſchenke der Prachtausgabe der 
Werke Friedrichs des Großen zu beehren geruhet. Auf 
höchſten Befehl iſt dieſes Prachtwerk an die hieſige öf⸗ 
fentliche Bibliothek abgegeben, um daſelbſt unter deren 
vorzüglichſten Zierden aufgeſtellt und bewahrt zu werden. 
— Unſere Stände⸗Verſammlung iſt jetzt in voller Thä⸗ 
tigkeit. Präſident derſelben iſt der Herr v. Stietencron | 
auf Schötmar, ein geborner Hannoveraner, in Stellver- 
tretung des durch Krankheit verhinderten königl. preuß. 
Geh. Ober⸗Regierungsraths Freiherrn von Blomberg, 
welcher den preuß. Staatsdienſt verlaſſen hat und ger 
genwärtig hier im Lande auf feinen Gütern lebt. — 
So wie man von allen Seiten von Auswanderungen 
in Maſſe nach Amerika, die für bevorſtehendes Früsjahr 
beabſichtigt werden, hört, ſo wird auch hier eine ſolche 
nach dem Staate Illineis vorbereitet und förmlich or⸗ 
ganiſirt. (Voß. 3.) 

Lübeck, 1. Februar. Daß über unſere Eiſendahn⸗ 
Angelegenheit am Bundestage verhandelt wird 
und zwar auf Veranlaſſung Lübecks verhandelt wird, iſt 
gewiß. Der Senator Curtius, der ſchon im vorigen 
Herbſte in Frankfurt war, iſt zu Anfange dieſes Jahres 
wieder dahin abgegangen. Lübeck hat ſich zwar im vori“ 
gen Herbſte allerdings nicht mit einer Beſchwerde an 
den deutſchen Bund gewandt, ſondern die ne 
lung deſſelben nachgeſucht. Der Senator Curtius wied 
übrigens vermuthlich bald wieder hierher n Get 


und es kann nicht fehlen, daß alsdann über den Erfolg 
feiner Sendung das Nähere bekannt wird. — Unter 
den einzelnen Poſten des heute veröffentlichten Budgets 
fehlt die Einnahme, welche der Staat bisher aus der 
Lotterie bezog (9000 Rtlr.) Die Unternehmer derſelben 
haben dem Vernehmen nach ihren Kontrakt gekündigt, 
und die Lotterle iſt nun wahrſcheinlich für immer auf“ 
gehoben. (Hamb. 3.) 
Oeſterreich. 5 
* Wien, 6. Febr. Unſere Börſe bietet unter den 
jegigen Umſtänden einen merkwürdigen Contraſt mit d 
Londoner und Pariſer Börſen dar. Während dort 
Escompto auf eine bedenkliche Weiſe erhöht wurde, 
hier ein Geldüberfluß erſichtlich, deſſen man ſich felt 
lange nicht erinnert. Die Wechſel auf die erſten Hau 
ge 


fer Rothſchild und Sina werden zu 3 ½ pCt. gefuchte 
Eine der Urſachen dieſes ſeltſamen Zuſtandes der Di 
ſcheint die große Geſchäftsſtille in der Aglotag 
welche durch die letzten Maßregeln des Finanz⸗Präſiden“ 
ten v. Kübel gänzlich paralyſirt iſt, zu ſeln. Die kl 
nen Agioteurs find beſeitigt, weil fie jeden Tag den An 
kauf von Induſtrie⸗Papieren durch das Kammer- Pr 
dium zu fürchten haben, und die Größern, von gleich 
Furcht beſeelt, brauchen um fo weniger den Escom 
Kredit in Anſpruch zu nehmen. So iſt es natürll 
daß unſer Geldmarkt ein plötzlich geregelter iſt und 
Folge kann nicht ausbleiben, daß die Agiotage und 
ſogenannte Börſenſpiel vernichtet werden wird. Bere 
fängt der große Haufe der ſogenannten Börfenfpieler ſich 1 
lichten an, und viele dieſer Großen müſſen ſich 
andern Erwerb ſuchen. Vielleicht geht noch das Gi 
daraus hervor, daß ſpäter dem Erwerbſtand der fo lang, 
entzogene Kredit wieder zufließt, und wenn Herr 
Kübeck dieſes Reſultat erzielt, dann wird er die on 
nungen der Monarchie ernten, gan 
0 


Krakau, 31. Jan. Die Verhandlungen in 
franzöſiſchen Kammern und in dem engliſchen Pa 0 
ment in Betreff der Incorporirung unſers een 
ligen Freiſtaats in die öſterreichiſche Monarchie e ger 
hier wenig Intereſſe, und zwar aus leicht erkl 
Urſachen. Es iſt hier einmal zur feſten Ueberzen 
geworden, daß in unfern Verhältniſſen eine franz 0 
engliſche Intervention keine Aenderung eee 
und der größte Theil der hieſigen Einwo 
wünſcht die Beibehaltung des jetzigen Status atem 
auch jetzt gerade einige Niedergeſchlagenheit hier lack M 
lich, iſt auch unſer Geſchäftsleben für den Augenbli , 
Stocken gerathen, ſo haben wir doch die Ausſicht um 


bald ein neues regeres Leben ſich bel uns ei des 


7 


wird, welches unſerer Stadt die frühere DER 


Handels wiederbringen und den Wohlſtand heben wird, 
Eine nicht unbedeutende Störung ae Verkehr 
hat die Verordnung des Hofkommiſſars behufs der Re⸗ 
gulirung des Münzverkehrs verurſacht. Da unfere 
Stadt kein Münzregal hatte, curſirten hier natürlich die 
Münzen der Nachbarſtaaten, unter denen jedoch das 
polnifche Geld das am meiften geſuchte blieb und den 
Rechnungen der öffentlichen Kaſſen als Einheit diente. 
5 gemeine Mann berechnet ſich noch immer ſeine 
en und Ausgaben nach polniſchen Gulden und 
läuft r natürlich muß ihm da die Reduktion der ihm 
gelungen Münze auf öſterreichiſche manche Irrthümer 
Sturſachen, die ihm mancherlel Nachthelle bringen. 
och auch dieſer Uebelſtand, der eine nothwendige Kon⸗ 
ſequenz der öfterreichifchen Beſitergrelfung if, wird wohl 
ald aufhören, — Un der Grenze wird ſeit vorgeſtern 
bereits Zoll erheben und eine ſtrenge Reviſton der 
aus- und einpaſſirenden Reiſenden und Wagen veran⸗ 
ſtaltet. Von letzterer iſt übrigens ſelbſt der preußiſche 
Poſtwagen nicht ausgenommen, der ſogar beim Austritt 
aus unſerm Gebiete ſtreng durchſucht wird; vielleicht 
mag biefe ſtrenge Reviſion mehr eine Ueberwachung der 
nach Prenßen fahrenden Paſſagiere bezwecken, da ſie 
ſonſt nicht gut erklärlich wäre, (D. A. 8.) 
Großbritannien. 

London, 1, Febr. Die letzte Note des Hrn. Gulzot 
in der ſpaniſchen Vermählungs⸗Angelegenheit vom 25. 
Januar, welche als Antwort auf die Note Lord Pat: 
merſton's vom 8. Jan. an den franzöfifhen Botſchaf⸗ 
ter, Grafen von St. Aulaire, gerichtet iſt, iſt nunmehr 
auch dem Parlamente vorgelegt worden, und die Times 
wünſcht, daß es die letzte in dieſer Sache ſein 
möge. Das Blatt iſt mit Lord Aberdeen der Anſicht, 
daß die Fortführung der diplomatiſchen Kontroverſe zwi⸗ 
ſchen Lord Palmerſton und Hrn. Guijot nur zu Un: 
hell führen und in einen perſönlichen Zwiſt zwiſchen den 
beiden Staatsmännern ausarten könne. 

London, 30. Jan. Aberdeen (in Schottland) 
und Umgegend befinden ſich in einem höchſt aufgeregten 
Zuſtande. Man beſorgt einen nahen Aufſtand der Ar⸗ 
men gegen die Reichen. — Die diesjährige Auswande⸗ 
rung hat in Irland ſchon begonnen. So ſind alle 
Dubliner Kais mit Schaaren von Menſchen angefüllt, 
die nach der neuen Welt aufbrechen. Ein Limericker 
Journal ſchreibt, daß das erſte Auswandererſchiff am 
13. Februar jenen Hafen verlaſſen wird. Trotz der in 
Icland herrſchenden Hungersnoth werden noch fortwäh⸗ 
rend große Vorräthe nicht bloß an Hafer, ſondern an 
Speck, Butter, Pökelſchweinefleiſch ꝛc. ausgeführt. 

— Die Times ſchreibt aus St. Petersburg, 
Graf Neſſelrode habe auf die feierlichſte Weiſe in 
Abrede geſtellt, daß irgend ein Grund zu dem Gerüchte 
der Incorporation Polens vorhanden geweſen 
wäre, das nur in den Köpfen der Feinde Rußlands 
triſtirt habe. Der Wiener Korreſpondent der Times 
beftätigt dies mit dem Bemerken, daß ſich gar nichts 
ereignet, was die drei Mächte den Krakau⸗Akt bedauern 
ließe, daß dieſelben im Gegentheil bedauerten, dieſen 
Heerd der Verſchwörung nicht früher zerſtört zu haben. 
Die drei nordiſchen Mächte ſeien entſchloſſen, die Radi⸗ 
kalen in der Schweiz im Zaume zu halten, und erwar⸗ 
teten, Frankreich und England würden mit ihnen in 
dieſer Hinſicht Üdereinſtimmen. (S. dagegen den Attikel 
der „Preſſe“ unter der Rubrik „Schweiz.“) 


Frankreich. 

Paris, 1. Febr. Die Deputirten⸗-Kammer 
hat heute die allgemeine Diskuſſion der Adreſſe begon⸗ 
nen. Zum dritten Paragraphen des Entwurfs, die 
ſpaniſchen Heirachen betreffend, haben die Herren Bil: 
lault und Dufaure folgendes Amendement vorgeſchlagen 
oder vielmehr folgenden Zuſatz, der am Schluſſe des 
Paragraphen hinzugeſetzt werden ſoll: „Wenn aus An⸗ 
laß dieſes Ereigniſſes ſich einige Mißhelligkeit kundge⸗ 
geben hat zwiſchen Ihrer Regierung und der eines be⸗ 
nachbarten Volkes, ſo hat Frankreich ein Recht, darauf 
zu zählen, daß das gute Einvernehmen werde wieder 
hergeſtellt werden, ohne daß feine Intereſſen noch ſeine 
Würde darunter leiden.“ Indeß kommt vorerſt die all⸗ 
gemeine Diskuſſion an die Reihe. err Roger 
Ou Nord) erhält das Wort gegen die Adreſſe. Er 
ſprach befonders von den Beziehungen Frankreichs zu 
den nordiſchen Mächten und von der Einverleibun 
von Krakau, die ſeine Unzufriedenheit erregt und ſei⸗ 
ner Meinung nach ſchon lange vorher im Plane war. 

r kömmt dabei wieder auf die Erelgniſſe in Galizen 
im verfloſſenen Frühjahr zurück und ſtellt dann die Be⸗ 
hauptung auf, die Wiener Verträge beſtänden nun nicht 
mehr. Daß man gegen die Einverleibung Krakau's 
Proteſtirte, iſt dem Redner nicht genug, Frankreich hätte 
feine Anſicht laut erklären müffen, daß ſeloſt die Pariſer 
Verträge von 1815 für Frankreich nicht mehr exiſtiren. 
Bett ob das Minifterium Frankreich etwa durch 
Selterreich oder Rußland behandeln laſſen wolle, wie die 
wei? Auch das tadelt er an der Adreſſe, daß fie 
u — Erhaltung des Friedens ſicher glaube. Woher 
2 ve nien dieſes Vertrauen genommen habe? We: 
* Wa noch ſelbſt das Minifterium. habe 

g at dieſes Vertrauen. Wenn es daſſelde hätte, 
er beleidigte Stolz 


der Natſon es bald enttäu⸗ 


— — 
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ſchen. Das Miniſterium, wenn es welſe fei, müſſe ſich 


auf alle möglichen Eventualitäten des Krieges vorberel⸗ 
. Herr Desmouſſeaux de Givré ergreift das 


ten. d 
Wort zu Gunſten der Adreſſe. Auch er fpricht zuerſt 


über die Krakauer Frage, und zwar im Allgemeinen in 


gleichem Sinne wie der vorige Redner, obgleich er nicht 
mit ihm in dem Glauben übereinftimmt, daß die Pro: 
teſtation nicht zureiche. Aber noch über zwei Punkte 
will er ſprechen: 1) über die ſpaniſchen Helrathen und 
2) über das Vertrauen auf den Frſeden. In letzterer 
Beziehung findet auch er den Ton der Adreſſe zu affir⸗ 
mativ, Man habe geſagt, Frankreich werde nicht Krieg 
führen um Krakau's, England nicht um der ſpaniſchen 
Heirathen willen, alfo ſel der Friede geſichert. Geſichert! 
Aber auf wie lange? Man müſſe immer auch beden⸗ 
ken, daß eine unvorhergeſehene Wendung eintreten könne. 
Jetzt aber ſeien Gründe zu wirklicher Beſorgniß vor⸗ 
banden. Die fpanifchen Helrathen würden allerdings 
keinen Anlaß zum Kriege geben. Dieſe Heirathen ma⸗ 
chen, dem Redner zufolge, der Diplomatie Frankreichs 
Ehre und werden hoffentlich alle erwarteten Vortheſle 
bringen. Um ihretwillen werde der Friede nicht geſtört 
werden. Den Beweis davon erblicke er in den Wor⸗ 
ten Lord Aberdeen's, der den Wunſch im englifchen 
Oberhauſe ausgeſprochen, daß endlich einmal dieſer lan: 
gen Korreſpondenz ein Ende gemacht werden möge, die 
zu nichts Gutem führen könne, wohl aber zu großem 
Uebel. Nun kommt der Redner auf die Krakauer Frage 
zurück. Frankreich, meint er, müſſe ſich auf den Krieg 
bereit halten, der eben ſowohl vortheilhaft für Frankreich 
ſein könne als der Friede. Der Redner geht nun auf 
die Stellung und Lage der Parteien in der Kammer 
ſelbſt über. Er ſehe eine Veränderung derſelben, eine 
Spaltung in der Tiersparti ſei eingetreten, und das ſei 
erfreulich. Er tadelt die Contrebande, dle auf der Grenze 
zwiſchen den Parteien getrieben würde. Die Oppoſition 
werde nun klarer, beſtimmter daſtehen, die Parteien 
ſchärfer von einander geſchieden ſein. Der Redner 
ſpricht von den Wahlreform⸗Plänen der Oppoſition, von 
den Anerbietungen, die fie den Konſervativen gemacht, 
die aber nicht viele Rekruten geworben haben werden. 
Wenn man den Konſervativen etwas Ernſtliches, Wür⸗ 
diges vorſchlage, dann würden ſie der Oppoſition Gehör 
geben. Herr Garnier Pages (Radikaler) ſpricht 
ſehr entſchieden gegen England und die Allianz mit 
demſelben. Die Sitzung dauert noch fort, 
(Allg. Pr. 3.) 

Nach der radikalen Rede des Hrn. Garnier Pa⸗ 
988, der ſich beſonders heftig gegen die von dem Mi⸗ 
niſterium in Bezug auf Spanien befolgte Politik und 
gegen die Helrathen ausſprach, welche die beiden Länder 
nicht inniger mit einander verbinden würden, der aber 
wenig Anklang in der Kammer fand und mit ſeinen 
Ausfällen gegen Marie Chriſtine und gegen Guizot nur 
Murren hervorrief, wurde die allgemeine Adreß⸗Debatte, 
raſcher als ſonſt, bereits geſchloſſen, und man ſchritt 
zur Erörterung der einzelnen Paragraphen. Der erſte, 
der ſich auf die Noth im Lande bezieht, ging ohne Dis⸗ 
kuſſion durch. Als der zweite an die Reihe kam, der 
von den Verhältniſſen zu den auswärtigen Mächten 
handelt, erhob ſich Hr. Billault, der bekanntlich zu 
dem dritten, auf die ſpaniſchen Heirathen bezüglichen 
Paragraphen ein Amendement vorgeſchlagen hat, und 
erklärte, daß er dieſe Heirathen billige, da fie eln Schritt 
zu einer Politik ſeien, die er ſelbſt anempfohlen. In 
Folge der erlangten Reſultate ſei die franzöſiſche Regie⸗ 
rung mit der engliſchen in Mißhelligkeiten gerathen; er 
ſeinerſeits werde nicht Partei für eine fremde Macht ge⸗ 
gen fein Vaterland ergreifen. Die engliſche Allianz fei 
allerdings zerſtört, aber er glaube nicht, daß dieſes Uebel 
nicht wieder gut zu machen wäre, beſonders wenn man 
die unermeßlichen Opfer berückſichtige, in welche Frank⸗ 
reich habe willigen müſſen, um dieſe Allianz nach dem 
früheren Zerwürfniß zwiſchen beiden Landern wieder her 
zuſtellen. Weit beſſer ſei übrigens ein unabhängiger 
Zuſtand, als eine ſolche blos zum Spott dienende In: 
nigkeit, die ſicherlich jedesmal ſich auflöſen würde, wenn 
England glaube, daß fein Vortheil dies erbelſche. Fühle 
Frankreich das Bedürfniß von Allianzen, ſo werde der 
eutopäiſche Kontinent fie ihm liefern, und ohne daß es 
Opfer an feinen Intereſſen oder an feiner Ehre zu brin⸗ 
gen nöthig haben würde; könne man auch mit Hinſicht 
auf das Krakauer Ereigniß an kein inniges Bündniß 
mit den drei nordiſchen Mächten denken, ſo werde doch 
die Stimmung unter den Bevölkerungen jenſeis des 
Rheins immer günſtiger für Frankreich, je mehr Fort⸗ 
ſchritte dieſe machten, und dies werde Frankreich auch 
jene Mächte ſelbſt allmälig mehr zuwenden; man ſolle 
nur durch laute Verkündigung, daß dle franzöſiſche Po⸗ 
litik eine Politik des Friedens und des Wohlwollens fei, 
der verbreiteten Meinung, daß das franzöſiſche Volk hab⸗ 
gierig und eroberungsfüchtig wäre, Immer mehr entge⸗ 
genwirken, dann werde die Gewißheit, daß Frankreich 
jenſeits des Rheins keine Feindſchaft mehr zu beſorgen 
habe, auch feine Gegner jenſelts des Kanals gefügiger 
machen. In dieſem hier ausgeſprochenen Sinne habe 
er ſein Amendement vorgeſchlagen, welches jeden Gedan⸗ 
ken an ungehörige Nachgiebigkelt oder Schwäche von 
Seiten des Kadinets fern halten ſolle. Hierauf vers 
langte Hr. Buregux de Pußp, daß die Abſtimmung 


über den zweiten Paragraphen, da derſelbe das Ver⸗ 
trauen in die Erhaltung des Friedens ausdrücke, bis 
nach der Diskuſſion der beiden folgenden, die ſpaniſchen 
Helrathen und die Krakauer Maßregel betreffend, aufges 
ſchoben werde. Hr. Guizot willigte in dies Verlan⸗ 
gen, und die Kammer trat demſelben bei. 
(Allg. Preuß. Z.) 

Paris, 2. Febr. Zur heutigen Sitzung der De⸗ 
putirten⸗Kammer hatte ſich ein zahlreiches Publi⸗ 
kum eingefunden, darunter ſehr viele Damen, und bie 
diplomatiſche Tribüne wie die öffentliche waren vollſtän⸗ 
dig geſüllt. um 1% Uhr wurde die Sitzung eröffnet, 
und es begann ſofort die Verhandlung über den Para⸗ 
graph 3 des Adreß⸗Entwurfs, die ſpaniſchen Heirathen 
betreffend. Hr. Leſſeps ſprach zuerſt gegen dieſen Pa⸗ 
ragraph. Er wirft dem Miniſterium vor, mit Ueber⸗ 
ellung die Helrath des Herzogs von Montpenſier abge⸗ 
ſchloſſen zu haben. Das Miniſterium habe als Ent: 
ſchuldigung vorgebracht, es ſel Gefahr im Verzug ge⸗ 
weſen, wenn es unthätig geblieben wäre; nach den Be⸗ 
weiſen von Uebelwollen, welche das neue engliſche Ka⸗ 
binet gegeben habe, wäre das franzöſiſche Intereſſe be⸗ 
droht geweſen, habe das Miniſterium geſagt; England 
hätte ſich vielleicht offen dieſer Heirath widerſetzt, viel⸗ 
leicht hätte es dieſelbe ſogar nur unter der Bedingung 
zugegeben, daß die Königin Iſabella den Prinzen von 
Koburg heirathe. Wie dem auch ſei, er bedauere, daß 
in der Unterhandlung nicht mit jener Offenheit und 
Loyalität zu Werke gegangen worden ſei, die man hätte 
wünſchen müſſen. Waren die Prätenfionen Englands 
übertrieben, ſo hätte man ihnen offen widerſtehen ſollen, 
man habe aber vorgezogen, die Schwierigkeiten zu um⸗ 
gehen, zur Liſt ſeine Zuflucht zu nehmen. Die franzö⸗ 
ſiſche Ehre leide unter ſolch' zweideutigem Verfahren. 
Das Intereſſe einer neuen Alllanz mit Spanien durfte 
nicht Urſache ſein, daß man die Grundprinzipien jeder 
Unterhandlung vergaß. Uebrigens glaube er, die Hei⸗ 
rath habe nicht die Bedeutung, die man ihr beizulegen 
ſuche. Seiner Anſicht nach, ſei ſie ſogar dem Geiſte 
der Juli⸗Revolution entgegen. Der Redner ſucht zu 
zeigen, daß weder Frankreich noch Spanien ein mächti⸗ 
ges Intereſſe bei dieſer Verbindung haben. Er ſtellt 
eine Menge von Hypotheſen auf, ergeht ſich in genea⸗ 
logiſchen Unterſuchungen und erinnert an Thatſachen 
aus der Geſchichte, aber ohne auf beſtimmte Schlüſſe 
zu kommen. Der Lärm der Privatgeſpräche in der 
Kammer wurde zuletzt ſo groß als die allgemeine Unauf⸗ 
merkſamkeit, und es war unmöglich, den Redner weiter 
zu hören, der endlich die Tribüne verließ. Hr. v. Las 
vergne, gleichfalls ein neuer Deputirter, hatte das 
Wort für den Entwurf. Er will nicht die Frage des 
Verfahrens des franzöſiſchen Kabinets behandeln, dieſe 
ſei erſchöpft durch Veröffentlichung der Dokumente und 
die in der Pairskammer gegebenen Erklärungen. Sollte 
ſie aber doch noch einmal vorkommen, ſo wolle er es 
einem beredteren Munde überlaſſen, fie ins wahre Licht 
zurückzubringen. Er wolle dem vorigen Redner folgen 
über die Grundfrage. Die ſpaniſche Seite derſelben ſei 
bis jetzt noch nicht ins Licht geſetzt worden. Immer 
habe man die Sache nur vom franzöſiſchen oder engli⸗ 
ſchen Geſichtspunkte aufgefaßt, aber die ſpaniſche Re⸗ 
gierung und das ſpaniſche Volk ſeien nicht minder be⸗ 
theiligt. Auf dieſer Seite feien aber große Schwierig⸗ 
keiten vorhanden geweſen. Vor 1842 habe man ſich 
in Spanien mit der Frage der Vermählung der Köni⸗ 
gin nicht beſchäftigen können, wegen des Bürgerkrieges 
und des kindlichen Alters der Königin. Gleich anfangs 
habe die franzöſiſche Regierung ihre Politik klar und 
beſtimmt ausgeſprochen. Damals habe ein Frankreich 
nicht freundlich geſinnter Mann in Spanien an der 
Spitze der Regierung geſtanden, darum mußte die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſich erklären, Man habe zwar ge⸗ 
ſagt, die frauzöſiſche Regierung habe kein Recht gehabt, 
gewiſſermaßen die Intereſſen Spaniens vertreten zu wol⸗ 
len. Aber man ſoll nicht vergeſſen, daß der König in 
Frankreich ein Bourbon ſei. Eine Stimme links 
unterbrechend: König, obgleich Bourbon! Hr. v. L a⸗ 
vergne: Obgleich oder weil Bourbon, darüber 
habe er hier nicht mit dem Unterbrecher zu rechten, mit 
dem er wahrſcheinlich ſich doch nicht verſtaͤndigen würde. 
Alſo in Frankreich herrſche ein Bourbon, es ſei alfo 
natürlich, daß derſelbe den ſpaniſchen Thron feinen Ver: 
wandten erhalte, feiner Linie erhalten wollte, um fo 
mehr, als in Spanien eine Partei fel, welche die Bour⸗ 
bonen vom Thron dort verdrängen möchte. Auf die 
Geſchichte des Abſchluſſes der Heirathen eingehend, bil⸗ 
ligt und lobt der Redner das Verhalten des Kadinets, 
das nur mit größter Mäßigung, aber auch mit Feſtig⸗ 
keit vom Rechte Frankreichs Gebrauch gemacht habe. 

r. Cremieux ergreift das Wort eben gegen dieſe 
Rede, als der Bericht wegen des Poſtſchluſſes abgebro⸗ 
chen werden mußte. (Allg. Preuß. Z.) 

* Das wichtigſte Tagesereigniß verſichert, daß in 
Folge der fortſchreitenden Theurung endlich auch hier 
wieder Zeichen von Unfrieden zu Tage kommen. Vor⸗ 
geſtern Abend bildeten ſich in der Vorſtadt St. Antoine 
Gruppen von Arbeitern und Handwerkern, ae 5 
ſchah weiter nichts Ernſtliches und auch n % E 
es bei dieſen friedlichen Verſammlungen. ei en dates 
gründet, daß in dem Wachthaus des Baſtſllenp 


geladene Kanonen ftünden je. Aus dem Innern Frank: 
reichs meldet man, daß der bisherige Zuſtand noch fort⸗ 
dauert. In dem Departement der beiden Sevres ziehen 
die Bettler in großen Banden herum und fordern Brot 
und Geld. In der Nähe von Nantes hat man wie⸗ 
der einen Korntransport aufgehalten. In Longny wur⸗ 
den auf dem Markte die Getteidehändler gezwungen zu 
nledrigeren Preiſen loszuſchlagen. Ganz ähnliche Auf: 
tritte gab es in dem Departement Lot t Garonne, im 
Eure: Departement ꝛc., indeß hat noch überall die Be⸗ 
hörtde abgeholfen. Die hier angelangte Maroniten⸗De⸗ 
pu ation hat endlich nach vielen Bitten eine Audienz 
bei Herrn Guizot gehabt, wie man ſagt, wollen ſie auch 
der Kammer eine Bittſchrift übergeben. — Die Börſe 
hat heute am Schluß einen erheblichen Aufſchwung ge⸗ 


nommen. Die Zproc. ſchloſſen mit 77 ½0, die öproc. 
mit 118 ½ pCt. 
Spanien. a 


Madrid, 27. Januar. Seit ſechs Tagen ſind wir 
Zeugen der Anſtrenzungen, durch welche ein über dem 
Throne ſtehender, geſetzwidriger Einfluß dem Gelingen 
einer neuen, den Wünſchen der Majorität der Cortes 
entſprechenden miniſtetiellen Kombination vorzubeugen 
weiß. Vorgeſtern in aller Frühe berief die Königin den 
Präſidenten des Kongreſſes, Herrn Caſtro, zu ſich, und 
beauftragte ihn mit der Bildung des neuen Kabinets. 
Nachdem Herr Caſtro erklärt hatte, daß er ſelbſt nicht 
in daſſelbe eintreten würde, lud er die Herren Bravo 
Murillo und Pacheco zu ſich ein und forderte ſie auf, 
das politiſche Syſtem zu entwickeln, welches Jeder von 
ihnen als Miniſter zu befolgen gedachte. Herr Mu⸗ 
rillo erklärte, überzeugt zu fein, daß man im Ganzen 
den von den bisherigen Miniſtern eingeſchlagenen Weg 
nicht aufgeben dürfe, jedoch der moderirten Oppoſitions⸗ 
partei einige Zugeſtändniſſe machen müſſe, um die Eis 
nigkeit unter den Moderirten wieder herzuſtellen und dem 
Wiederaufkommen der Progreſſiſten vorzubeugen. Herr 
Pacheco dagegen entwickelte die Nothwendigkeit einer 
allgemeinen, Niemand ausſchließenden politiſchen Amne⸗ 
ſtie, der Wiederderſtellung des Schwurgerichts für Preß⸗ 
vergehen, der Uebertragung bürgerlicher Aemter an Gi: 
vilperſonen, der Aenderung mehrerer Generalkapitäne 
und vor Allem der Beſeitigung des einheimiſchen und 
auswärtigen Einfluſſes, welcher den freien Entſchließun⸗ 
gen der jungen Königin Feſſeln anlege. Zugleich erklärte 
Herr Pacheco, daß er nicht mit Herrn Murillo in das 
Kabinet eintreten könne, ihm jedoch als Deputirter kei⸗ 
nerlei Schwierigkeiten in den Weg legen würde. Herr 
Caſtro ſtattete der Königin vorgeſtern Abend Bericht 
über ſeine Unterhandlungen ab und bezeichnete ihr die 
Herren Murillo und Pacheco als diejenigen Perſonen, 
zwiſchen denen und deren Programmen fie zu wäh⸗ 
len habe. Die Könlgin verſchob ihre Antwort bis ge: 
ſtern früh. Während dieſer Stunden fanden Berath⸗ 
ſchlagungen zwiſchen der Königin Chriſtine und dem frem⸗ 
den Botſchafter ſtatt, dem vorzüglich daran gelegen war, 
Zeit zu gewinnen, um mittelſt des Telegraphen die Be⸗ 
feble ſeines Souverains erhalten zu können. Das Er⸗ 
gebniß jener Beſprechungen war, wie man hier überall 
behaupten hört, der Beſchluß, ſich vor der Hand in das 
Unvermeidliche zu fügen und ein ſolches Miniſterium 
aufzuſtellen, das zwar die Anforderungen perſönlicher Ei: 
telkeit befriedige, übrigens aber keine Elemente der Halt: 
barkeit darböte und folulih, ungefähr fo, wie es vor 
einem Jahre dem Miniſterium Miraflores erging, bald 
gezwungen fein würde, einem Kabinet Mon⸗Pidal wie: 
der Platz zu machen. — Herr Caſtro erhielt demnach 
geſtern früh durch die Königin den Auftrag, das Mi: 
niſterium im Sinne des Herrn Murillo zu bilden, und 
bald wurden folgende Perſonen als die neuen Miniſter 
bezeichnet: Der Herzog von Rivas, Präſident und Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten; Herr Bravo 
Murillo, Juſtiz⸗Miniſter; Heri Seijas, Miniſter des In: 
nern. Um jedoch die Anforderungen einiger anderer 
Perſonen zu befriedigen, errichtete Herr Caſtro zwei neue 


Miniſterien; eines der Induſtrie (komento) für Heren |, 


Reca de Togores und eines des öffentlichen Unterrichts 
für Herrn Donoſo Cortes. Die Finanzen wurden Hrn. 
Santillan, die Marine Herrn Topeto übertragen. Als 
Kriegs⸗Miniſter bezeichneten Einige den General⸗Kapitän 
von Valencia, Manſo; Andere den General⸗Kapitän von 
Valladolid, Pavia. (A. Pr. 3.) 

Bayonne, 28. Jan. Der „Phare des Pyrenees“ 
enthält folgende Mittheilung von der kataloniſchen Grenze 
vom 24. dieſes: „In Katalonien fangen die Ereigniffe 
eine beftimmtere Geſtalt zu nehmen an. Zwiſchen den 
Truppen der Königin und den Karliſten haben mehrere 
Gefechte auf jener Gebirgskette ſtattgefunden, deren 
Spitze der Berg Cadiu bildet, und welche Barcelona in 
einem großen Bogen umſpannt. Nach vielfachem Din: 
und Hertaſten ſind die erſten Streiche geführt worden, 
und es follen die Regierungsttuppen dabei ſchlimm weg⸗ 
gekommen ſein. Bis jetzt iſt die Provinz Gerona ru⸗ 


hig geblieben. 
Schweiz. 


Genf, 30. Jan. Nach langer Diskuſſion wurde 
letzten Dienſtag Art. 9 des Verfaſſungsentwurfes ans 
genommen, der die Kultusfreiheit garantirt, eine 
Garantie, welche bei der jetzigen Verfaſſung nicht vor⸗ 


U 


286 — 


kommt. Hr. J. Fazy deutete bei dieſem Anlaſſe auf, 


den Kanton Waadt hin, wo man ſehen könne, wohin 
der Mangel eines ſolchen Artikels in der Verfaſſung 
führen könne. (F. J.) 

Genf, 31. Januar. Den Verfaſſungsdebatten 
welche die Rev. de Geneve nachträglich liefert, entneh⸗ 
wen wir heute, daß bei $ 7, der die Preßfreiheit ge- 
währleiſtet, auch die Abſchaffung des Stempels 
für politiſche Blätter beſchloſſen wurde, indem ein 
Satz dieſes Artikels lautet: „Es darf die Preſſe durch 
keine fiskaliſchen Maßregeln belaſtet werden.“ Dieſer 
Artikel wurde angenommen und zwar ſelbſt mit Bei⸗ 
ſtimmung der Konſervativen. 

Die „Preſſe“ entbält ein Schreiben aus Bern 
vom 26., worin gemeldet wird, Graf Reichard, erſter 
Sekretair der franzöſiſchen Geſandtſchaft, habe dem Prä⸗ 
ſidenten des Vorortes, Hrn. Funk, feine Aufwartung 
gemacht, um ihm anzuzeigen, daß er während der Ab⸗ 
weſenheit des Grafen Bois⸗le⸗Comte die Geſandtſchafts⸗ 
geſchäfte führen werde. Doch ſoll mit dem Beſuche 
noch der viel wichtigere Zweck verbunden geweſen fein, 
dem Präſidenten die offizielle Verſicherung zu geben, 
„daß die franzöſiſche Regierung ſich definitiv geweigert 
habe, ſich den Demonſtrationen der Kabinette von Wien, 
Berlin und Petersburg anzuſchließen.“ Man 
ſchreidt die Aenderung der franzöſiſchen Politik gegen 
die Schwelz dem Einfluſſe der Krakauer Angele⸗ 
genheit zu, und hält es für bemerkenswerth, daß Lord 
Palmerſtons Organ, das Morning Chronicle ſich gleich⸗ 
falls gegen die Schritte der drei Mächte in Bezug auf 
die Schweiz ausſpricht und den Vorort lobt, den „un⸗ 
ziemlichen Anmaßungen“ gegen die Unabhängigkeit der 
Schweiz widerſtanden zu haben. Der preuß. Geſandte 
iſt wieder nach Bern zurückgekehrt, der ruſſiſche ebenfalls. 
Nur der öſterreich iſche Geſandte reſidirt definitiv in Zürich. 

(Berl, Z.⸗Halle. 
N Italien. 8 

Nom, 26. Januar. Aus mehreren Ortfchaften der 
Provinzen berichtet man von Tumulten, welche wegen 
Theuerung des Getreides vorgefallen, die aber mehr oder 
weniger künſtlich hervorgerufen ſcheinen, um unter die⸗ 
ſem Vorwande eine Bürgerbewaffnung bilden zu können, 
zu deren Bewilligung die Regierung bis jetzt nicht zu 
dewegen war. — Fürſt L. von Odescalchi, Herzog 
von Syrmien, Ceri ꝛc., hat das von feinem verſtorde⸗ 
nen Vater an den verſtorbenen Torlonia im J. 1803 
verkaufte Herzogthum Bracciano vor der Verfallszeit 
von 50 Jahren reklamirt, ſo daß mit Einlöſung dieſes 
Herzogthums der Titel deſſelben für die Zukunft auf die 
Odescalchi zurückfällt und Don Marino Torlonia nur 
den Titel eines Herzogs von Poli und Guadagnolo bei⸗ 
behält. — Herr MellefenzKelleter, Bürgermeiſter 
von Aachen, welcher vor ſechs Jahren auf Veranlaſſung 
der Kölner Wirren mehrere Unterredungen mit dem ver⸗ 
ftorbenen Papſte deshalb hatte, iſt vor einigen Tagen in 
einer Audienz auch von Pius IX. ſehr huldvoll empfan⸗ 
gen worden, der ihn dei dieſer Gelegenheit mit dem 
Commentur:Kreuz des St. Gregor Ordens auszeichnete. 
— Wie vor einigen Wochen im Tyeater Apollo „die 
Stumme von Portici“ als Ballet gegeben wurde, fo 
ſieht man jetzt jeden Abend ebendaſeldſt „die ſieilianiſche 
Veſper“, unter dem Namen l'Iſolano, gleichfalls als 
Ballet aufführen. Beide Stücke hat die Theatercenſur 
ohne Anſtand erlaubt. 2 (A. Z.) 

Turin, 23. Jan. Nachrichten aus Rom zufolge 
hat der heilige Vater den Padre Arſenio, einen Mechi⸗ 
tariſten, mit dem Empfang des türkiſchen Geſandten, 
Schekib Effendi, dei deſſen Landen auf italieniſchem 
Boden beauftragt. Man verſprach ſich in Rom aus 
den bevorſtehenden Untethandlungen mit der Pforte für 
die katholiſche Kirche im Deine günſtige Erfolge, we⸗ 
nigſtens für die Zukunft, und hoffte von Seite aller 
chriſtlichen Mächte den auftichtigiten Beiſtand zur Ver⸗ 
wirklichung eines das Wot l der Chriſtenheit fo nahe 
berührenden Planes zu erhalten. Briefe aus der Ro⸗ 
magna beſagen, daß der abermalige Verſuch des Pro: 
feſſors Giovanardi ſich an der Unive ſität von Bologna 
Gehör zu verſchaffen an der Hartnäckigkeit der Studi: 
tenden geſcheitert iſt. Er mußte zu wiederholtenmalen 
und immer unverrichteter Dinge von der Künzel ab: 
treten, und zuletzt jeden weiteren derartigen Verſuch auf: 
geben. Man ſoll darüder in Rom in nicht geringer 
Verlegenheit ſein, da das unausweichliche Dilemma der 
Nachgiebigkeit oder der Strenge nach beiden Seiten 
hin gleich unangenehme Folgen in Ausſicht ſteut '). 

(A. Z. 

Aus Genna ſchreibt man der Times, Ben Mi⸗ 
guel werde dort auf Beſuch bei ſeiner Schweſter, der 
Gemablin des Den Karlos, erwartet, von wo er nach 
40 an wird, 1 5 Miguel ſoll für gewiß hal⸗ 

„daß er binnen drei Monden auf dem 
Theo en Le f portugiefifchen 
Schweden. 

Stockholm, 29. Februar. Das Blatt „Hermo⸗ 
des“ fürchtet, daß ſich kommuniſtiſche Beſtrebungen in 
der Hauptſtadt zu zeigen beginnen, denn unter Vorſitz 
eines Handwerksgeſellen, der in Paris Communismus 


*) Giovanardi foll beſtimmt worden fein, um feine Entlaf⸗ 
fung einzulommen, 


Dur . 
s 


laſſe. 


in Schleſien empfängt, der O Berichterſtatter 150 


= 


ſtudirt (0, habe ſich ein, meiſt aus Handwerksburſchen 
beſtehender Verein von 12 bis 15 Mitglieder gebildet. 
Osmaniſches Reich. 

Alexandria, 10. Januar. Die preußiſche Brigg 
„Leander“ wurde gerettet und liegt nun in unſerm Ha⸗ 
fen vor Anker. — In mehreren franzöſiſchen Blättern 
wird verſichert, daß Ibrahim Paſcha nach feiner Rück⸗ 
kehr aus Frankreich ſeinen Sklaven die Freiheit gegeben 
habe, und ſie ſchreiben dieſe philanthropiſche Handlung 
dem Einfluß der liberalen Ideen zu, welche Ibrahim 
in Frankreich bekommen. Hier im Lande weiß Nie⸗ 
mand etwas von dieſer Freilaſſung, und die Sklaven 
find ganz in ihrer frühern nicht beneidenswerthen Lage. 
Perſonen, welche gut unterrichtet ſein können, behaup⸗ 
ten, daß die Reiſe nach Europa in dem Charakter Ibra⸗ 
hims nicht die geringſte Veränderung hervorgebracht 
babe, und daß er gegen feine Untergedenen ſich fo oft 
als früher von ſeinen gewohnten Aufwallungen hinreißen 
Eben ſo unwahr iſt, was franzöſiſche Blätter 
rückſichtlich eines vorgeblichen Mißverſtändniſſes zwiſchen 
dem Vicekönig und den Engländern in Betreff des 
Tranſito der Reiſenden und Waaren von und nach In⸗ 
dien durch Ateypten erzählen: in dieſer Beziehung herrſcht 
das beſte Einverſtändniß, da die gegenwärtige Tranſitver⸗ 
waltung ſich alle Mühe giebt, die Reiſenden ſchleunig 
zu befördern und ſie zufrieden zu ſtellen. Die Fracht 
für Waaren von hier bis Suez, alle Speſen inbegrifs 
fen, wurde auf 7 Shill. für 112 engl. Pfund herab⸗ 
geſetzt, wenn ſelbe nicht durch Eilfuhr befördert werden 
müſſen, d. h. ſo ſchnell als die Reiſenden; im letztern 
Fall werden 15 Shill. bezahlt. (A. 3.) 


( d a = 
Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 8. Febr. Es ſind in den letzten Tagen 
zwei Selbſtmorde am bieſigen Orte vorgekommen. 
Vor einigen Tagen kam nämlich ein Apothekergehülfe, 
welcher in einer auswärtigen Apotheke conditionirt hatte, 
bierher zum Beſuch zu feiner Mutter, der Wittwe eines 
Beamten. Am 3. d. M. nahm er von derſelben Ab⸗ 
ſchied, mit der Erklärung, daß er wieder an den Ort 
zurückreiſe, woſelbſt er in Condition geſtanden. Dies 
geſchah jedoch nicht, der junge Mann ging zwar von 
der Mutter fort, begab ſich aber zu einer Schneider⸗ 
Wittwe in einem Hauſe auf der Schuhbrücke. Hier 
blieb er eine Nacht. Am 4. d. M. verlangte er in 
der Alkove allein gelaſſen zu werden. Er ſchried hier 
einen Brief an ſeine Mutter, den er durch ſeine Schlaf⸗ 
ſtellgeberin abtragen ließ. Als dieſe zurückkehrte, fand 
ſie den jungen Mann an heftigem Erbrechen und Durch⸗ 
fall erkrankt und es ergab ſich bei der angeſtellten Er⸗ 
mittelung, daß er während der Abweſenheit der Schnei⸗ 
derwittwe eine ſehr ſtarke Doſis heftig wirkenden Giftes, 
nämlich eine Drachme Queckſilber⸗Sublimat zu ſich ge⸗ 
nommen hatte. Der unglücktiche junge Menſch wurde 
ſogleich in die Wohnung ſeiner Mutter geſchafft, und 
ärztliche Hülfe herbeigerufen. Dieſe vermochte jedoch 
keine Heilung mehr zu gewähren; und noch an dem⸗ 
ſelben Abende ſtarb er unter den heftigſten Schmerzen. 
Der Beweggrund zu dieſer bedauerlichen That geht 
ſelbſt aus jenem Schreiben nicht klar hervor. — Am 
5. d. Mts. gab ſich die Frau eines Unterbeamten den 
Tod durch Erhängen. Sie wurde am gedachten Tage 
in ihrer Stube in der Vorwerksſtraße, an der Thür⸗ 
klinke erhängt, von den Ihrigen vorgefunden. Hierzu 
hatte fie ſich eines Tuches bedient, das fie um de 
Hals geſchlungen, und an der Klinke befeftige hatte 
Die Entleibte wurde kurze Zeit nachdem ſie ſich erhängt, 
vorgefunden, und ſogleich der Wundarzt Hanke her⸗ 
beigerufen. Dieſer wendete Wiederbelebungsmittel an, 
dieſelben blieben aber ohne allen Erfolg. } 

Am 3. d. M. war die Schloſſerfrau Görke am 
Graben Nr, 19 auf dem hinter dem gedachten Haufe 
befindlichen Floß beſchäftigt. Sie verlor durch ein 
Zufall das Gleichwicht und flürzte in das Maffeke 
Glücklicherweiſe bemerkte dies ein in der Mine befind 
cher alter Mann, welcher um Hülfe rief. Dies hatte 
der Korbmachergeſell Auguſt. Bartſch, der in de 
Haufe Nr. 24 am Graben in Arbeit ſtand, gebört, 
auf die nach der Oolau fünrende Altane geſprungen 
und hatte von bier aus die Gefahr wahrge nommen, 
der ſich die Frau Görke befand, Die letztere war bes 
reits im Unterſinken. Ohne ſich zu bedenken, fprand 
der Bariſch, wie er war, in feinen Kleidern in DE 
Ohlau, erfaßte die dem Ertrinken nahe Frau und bracht 
fie ans Land, ehe dieſelbe einen weitern Schaden 9° 
nommen hatte. (Bresl. Anz.) 7 


— Dampf ⸗Reſiexionen. BR) 

Wenn in der letzten Nummer diefer Zeitung, 1 

das Motto an der Stirn tragt, daß der geehrte aft 
fer dieſe Blätter durch die erfte druckende Dampfe 


7 


Ereigniß auf geiſtreiche Weiſe deſpricht, (wir loben 
vielleicht lobt er uns einmal wieder) fo . len, 


nur zu der Kenntniß dieſes Ereigniſſes gekomm 
Fortſetzung in der Beilage.) r 


Mit zwei Beilagen. 1 


Vieles im Geſange recht gut, wie die Scene 


furt gelangt, 


G 
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Erſte Beilage zu Ke 33 der Breslauer Zeitung. 


(Fortfegung. 

daß er hinter die Kuliſſen der Redaktion oder der Offi⸗ 
zin 7 hat; denn wie wäre es ſonſt möglich, daß 
. — Anzeige und hinten ſchon die Besprechung 
erfolgen konnte! Oder vielleicht ſchon das erſte Wunder 
der neuen Dampfkraft! — 

er Jener daher eine Vergünſtigung anticipirt, ſo 
erbitten wir uns heute eine gleiche mit mehr Recht vom 
geehrten Leſer, um auch Über dieſes in Schleſien noch 
nie mit Dampf gedruckte Blätter⸗Evenement, einige 
flüchtige Gedanken äußern zu dürfen. - 

Der O Berichterſtatter fängt feinen Artikel ſehr ge: 
wandt an. Er erzählt von dem Unglauben der engliſchen 
Leſer, die der Times im Jahre 1814 am 28. Novbr. 
die Dampferaft nicht zugeſtehen wollten und zwar er⸗ 
zählt er das aus Furcht; die ſchleſiſchen Leſer könnten 


auch jetzt die erſt beginnende D x 
lauerin bezweifeln. ampfkraft der Bres⸗ 


Und gewiß haben die Leſer recht; 
ganz ſicher, daß ſchon längſt der Dampf bei der guten 
Breslauerin thätig iſt und daß mehr als eine Maſchine 
mit ganz reſpektabler Pferdekraft dabei ſchafft und wirkt. 
Glaudt denn die Breslauerin etwa, die Leſer ahneten 
nicht auf welche Weiſe ſie neulich die ſtändiſche Ver⸗ 
faſſung mit Allem was d'rum und d'ran iſt, nebſt den 
Ankündigungszetteln, ſo raſch zu veröffentlichen im 
Stande war? — Meint die vortreffliche Breslauerin 
etwa, die nachſichtigen Leſer hätten ſich nicht ſchon 
längſt den vielen blauen Dunſt in ihren Spalten 
als eine Folge der mitarbeitenden Dampfmaſchinen 
erklärt? und wenn auch mancher Artikel nicht jin vol⸗ 
1 1 85 en ſondern der Dampf etwas gedämpft, 

rd ja das auch durch eine patentirte Dän : 
Maſchine bewirkt. a. Sr 

Wäre es der Breslauerin denn ohne Dampfkraft, 
ſogar von mehren Pferden, nur möglich, den Anzeiger, 
nachdem er kaum ſein letztes Wort ausgeſprochen, mit 
Haut und Haar nachzudrucken? — worüber ihr auch 
jetzt, auf freundliche Denunclation, die Dame von der 
Berliner Halle glühende Vorwürfe macht. 

Warum alſo die Breslauerin nach allen dieſen ver⸗ 
rätheriſchen Indicien, mit dem Geſtändniß ihrer Dampf: 
kraft, jetzt erſt zur Oeffentlichkeit kommt; jetzt erſt mit 
dem fait accompli, was auch ſchon längſt fertig war, 
an die Sonne tritt, vermögen wir für heute nicht zu 
erklären. Ein diplomatiſcher Grund ſteckt dahinter; 
wir rathen den Leſern anf der Hut zu ſein. Wer weiß, 
welch neues überraſchendes Ereigniß ſie wieder im 


denn ſie wiſſen es 


ſchwarzen Herzen ihrer Preſſe vorbereitet. 


Theater. 


Die weiße Frau. Dieſe reizendſte Oper Boil⸗ 
2 die ſchon ſeit langer Zeit nicht über unſere 
ene gegangen war, vermochte doch nur, trotz der 


klaſſiſchen Muſik, ein ſehr kleines Publik ; 
meln, welches fi. ublikum zu Walen 
men Pe e doch wie ein großes zu beneh⸗ 


pte zu bezeigte und auch ordentlich 
Fräulein Garrigues als M 

8 iß Anna, ihre 
Partie correkt und gewiſſenhaft, aber es tab: 955 a 
gewiſſe graziöfe Leichtigkeit, die der Vortrag diefer Mu: 
fit durchaus ‚erfordert, und welche längere Studien der 
älteren franzöſiſchen Geſangpartieen der Sängerin wohl 
verſchaffen werden. Herr Schloß, dem der George 
Btown theilweiſe zu hoch liegt, wußte indeſſen die Ps 
in gewandtem Spiele vorzuführen, au gelang ihm 
im S 
„komm, holde Dame,“ in dem darauf folge Dolf. 


mangelte auch ihm jene graziöſe, leichte von der 


Roll 
Campe als Pächter, 
Schaufpies 
ler förmlich entgegen kommenden Rolle, nichts zu ma⸗ 
en wußte. d 


— — ſ—»Q2w5 


Ein erſt heute zu meiner Kenntniß gelangter Arti⸗ 
kel der Breslauer Zeitung Nr. 29 aus Bunzlau vom 
Iten d. M., welcher einen am 28. Januar ſtattgefun⸗ 
denen Vorfall auf der Miederſchleſiſch⸗Märkichen Eifen- 
bahn beſpricht, veranlaßt mich zur berichtigenden Dar: 
ſtelung des Sachverhältniſſes. 

Mit Revifion des Zuſtandes der Bahn bis Kohl⸗ 
ließ ich am 27ſten die Station Bunzlau 
danachtichtigen, daß ich am 208ſten früh die Bahn bis 

ahin revidiren und vor Abgang des Frühzuges mit der 
ald de oomottde in Bunzlau eintreffen würde, wes⸗ 
— — Bahn von etwanigen Extrazügen frei zu hal⸗ 


Am 28ſten Mor 
gens vor 7 Uhr verließ ich Kohl⸗ 
9 fand, auf der Halteſtelle Siegersdorf ange⸗ 
n, auch, daß das mir vorangegangene Berliner 


Dinstag den 9. Februar 1847. 


Fahrſignal nach Bunzlau weiter gegeben war. Auch 
fanden ſich bei der Weiterfahrt alle Signale der Tele⸗ 
graphen richtig gegeben, bis auf den hinter dem letzten 
Einſchnitt vor Bunzlau, an welchem der Korb herun⸗ 
ter gelaſſen und gar kein Signal gegeben war. Hier 
wurde die Maſchine ſogleich rückwärts geſtellt; gleich⸗ 
zeitig bemerkte ich aber, daß der Zug, welcher ſo eben 
den Bunzlauer Bahnhof verlaſſen hatte, nach demſel⸗ 
ben zurückkehrte. Nun ließ ich die Maſchine wieder 
ganz langſam vorgehen und gleich nach meiner Ankunft 
auf dem Bunzlauer Bahnhöfe fuhr der Zug ab. 
Durch die genaue Beſichtigung einiger Bahnſtellen, 
welche mir beſondere Aufmerkſamkeit zu erfordern ſchie⸗ 
nen, waren etwa drei Minuten über die Abfahrzeit des 
Zuges verſtrichen, und da das Berliner Fahrſignal nicht 
bis zum Bahnhofe gelangt war, hatte man dort keine 
Veranlaſſung, den regelmäßigen Abgang des Zuges zu 
hindern, welcher aber zurückkehrte, ſobald das Berliner 
Fahrſignal bemerkt wurde. Beide Maſchinen waren be⸗ 
reits in rückgängiger Bewegung, als ſie noch über eine 
Viertelmeile von einander entfernt waren. 
Berlin, den 5. Februar 1846. 
Henz, z. 3. Baudirektor der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn. 


IT. Schweidnitz, 7. Februar. Geſtern wurde hier 
in dem Privat⸗Krankeninßtitute der Herten Dr. Schlö⸗ 
gel und Dr. Hertel von dieſen und mit Aſſiſtenz des 
Herrn Dr. Kluge der erſte Verſuch mit dem Einath⸗ 
men von Schwefeläther, Behufs Herbeiführung von 
Schmerzloſigkeit bei chirurgiſchen Operationen, gemacht 
und ein recht günſtiges Reſultat erzielt, das zu neuen 
Forſchungen animitt und auch allen ſpäteren Verſuchen 
einen glücklichen Erfolg verſpricht. Einer Frau, die am 
Bruſtkrebs ſeit längerer Zeit litt und fürchterliche Schmer⸗ 
zen zu erdulden hatte, mußte die Bruſt amputirt wer⸗ 
den. Vor der Amputation wurde ihr Schwefeläther, 
jedoch nur in dem Grade zum Einathmen gegeben, daß 
nicht völlige Bewußtloſigkeit eintreten, ſie vielmehr bei 
vollſtändiger Beſinnung bleiben konnte. Der Schmerz 
ſoll auch inſoweit ſich gemildert haben, daß die Frau 
während der Amputation der Bruſt viel ruhiger als zu⸗ 
vor geweſen und weit weniger zu leiden gehabt haben 
ſoll, als dies ohne Einathmen des Schwefeläthers der 
Fall geweſen ſein würde. Erſt nachdem die Wirkſam⸗ 
keit des Aethers aufgehört, fol Schmerz eingetreten ſein. 
Jedenfalls läßt ſich bei ſpäteren Verſuchen ein noch 
günſtigerer Erfolg erwarten und wir können nicht ums 
bin, unſere Freude darüber zu äußern, daß unſer 
Schweidnitz die erſte Stadt Schleſiens geweſen, welche 
über dieſen höchſt wichtigen Fortſchritt in der Chirurgie 
den erſten Bericht liefern kann. Bei fpäteren Ver ſu⸗ 
chen wollen wir ausführlicher fein und bemerken hier 
nur noch, daß das Inſtitut der Herren Dr. Schlögel 
und Dr. Hertel ſich einer beſonderen Achtung und des 
höchſten Vertrauens von nah und fern zu erfreuen hat. 


* Schweidnitz, 7. Febr. Die überhandnehmende 
Noth unter der ärmeren Volksklaſſe hat der Bet⸗ 
telei an hieſigem Orte auf erſtaunliche Weiſe Vorſchub 
geleiſtet. Die Erwägung, daß die Privatwohlthätigkeit 
ſehr oft dem weniger Hülfsbedürftigen zu Gute komme, 
und daß dem wahrhaft Nothleidenden dadurch Abbruch 
geſchehe, daß unter dem Deckmantel zudringlicher Bet⸗ 
telei leicht der Ausübung geſetzwidriger Handlungen vor⸗ 
gebahnt werde, hat mehrere achtbare Männer verſchie⸗ 


! 
| 


dener Stände beſtimmt, an den Magiſtrat biefiger Stadt 


folgendes Schreiben zu richten: „Der bis zu einem be⸗ 
deutenden Grade geſteigerte Nothſtand der Armen in 
hieſiger Stadt, welchem von Setzen der Commune durch 
die namhafteſten Opfer in dankenswerther Weiſe entge⸗ 
gengewirkt wird, nimmt gleichwohl die Privatwohlthä⸗ 
tigkeit in ſehr erhöhtem Maße in Anſpruch, wobei ſich 
als ein die gerechteſten Bedenken erregender Uebelſtand 
herausſtellt, daß der Einzelne, wenn er ſeine Gaben den 
ihm oft von Perſon nicht bekannten Bittſtellern ſelbſt 
übergiebt, befürchten muß, fie unzweckmäßig und auf 
eine mehr ſchädliche als nützliche Art zu vertheilen, ja 
ſogar dadurch der widergeſetzlichen und demoraliſirenden 
Unſitte des Bettelns einen Vorſchub zu leiſten, deſſen 
Folgen ſich leicht weit über die hoffentlich vorübergehende 
zeit des gegenwärtigen Nothſtandes hinaus erſtrecken 


koͤnnte. Auch für die Armen iſt es, ſoforn ſie durch 
10 Noth noch nicht gänzlich abgeftumpft find, ſehr 
er, 


ſich von Haus zu Haus pfennigweiſe die Spen⸗ 
den einzuſammeln und dadurch die Zeit zu verſäumen, 
die ſie ſonſt durch Arbeit ausfüllen könnten. — Von 
dieſen Erwägungen geleitet, erlauben ſich die Unterzeich⸗ 
neten an einen wohllöbl. Magiſtrat die Bitte, ob es 
nicht heilſam ſein dürfte, eine öffentliche Aufforderung 
an die Bewohner hieſiger Stadt zu erlaffen: „ daß ein 
Jeder, der die oben ausgeſprochenen Anſichten theilt, füt 


die Zeit det Noth, vielleicht zunächſt auf drei Monate, 


ſich jeder perſönlichen Almoſenverthellung enthalten und 
dagegen feinen von ihm ſelbſt zu bemeſſenden Beitrag 
der Armen⸗ Deputation zu ſorgfältiger Verwendung an⸗ 
vertrauen, alle ihn anſprechenden Armen aber an dieſe 
Behörde anweiſen möge.“ — Wir zweifeln nicht, daß 
ein wohllödl. Magiſtrat dieſen Vorſchlag im allſeitigen 
Intereſſe ſowohl der Geber als der Empfänger von Al⸗ 
moſen, als endlich der öffentlichen Wohlfahrt finden 
werde, und werden uns ſehr freuen, wenn derſelbe durch 
eine recht allgemeine Anerkennung dazu fährt, die Pri⸗ 


vatwohlthätigkeit in einen organiſchen Zuſammenhang 


mit der Communal⸗Armenpflege zu ſchen.“ 1c. — In 
den geſtern ausgegebenen „Obrigkeitlichen ie. 
chungen“ äußert der Magiſtrat feine Bereitwilligke , 
auf den gemachten Vorſchlag einzugehen und findet uns 
ter den obwaltenden Umſtänden für das zweckmäßigſte 
Mittel, die Armuth zu unterftügen, darin, daß die Pri⸗ 
vatwohlthätigkeit mit der Communal-Armenverwaltung 
in engere Verbindung trete; er macht zur Erreichung 
dieſes Zweckes folgende Vorſchläge: 1) daß von nun an 
keine Familie einen Bettler mit milden Gaben bethei⸗ 
lige, 2) daß von nun an jeder Bettler der Polizei an⸗ 
gezeigt, dagegen jeder Nothleidende und der Hülfe Be⸗ 
dürftige der Communal⸗Armenverwaltung zur Unterſtüz⸗ 
zung überwieſen werde, 3) daß jede Familie die den 
Armen für den Zeitraum der drei folgenden Monate 
zugedachten Gaben der genannten Behörde zur Verfü⸗ 
gung übermache. Die Bezirksvorſteher werden in den 
nächſten Tagen dieſe Geldſpenden von den Wohlthätern, 
welche auf dieſe Weiſe einer gewiſſenhaften Vertheilung 
ſich gewärtigen wollen, in Empfang nehmen. 


* * Schweidnitz, 7. Febr. Ueber die bereits in 
Nr. 10 der Schleſ. Chronik gemeldete ſchaudererregende 
Mordthat, die am Iſten d. M. ein Bewohner unſe⸗ 
rer Stadt an ſeinem Stiefkinde verübt hat, kann nach⸗ 
träglich noch folgende Mittheilung gemacht werden. Es 
war an gedachtem Tage in der Stunde von 4—5 Uhr 
Nachmittags, als ſich eine große Menſchenmenge am 
Rathhauſe, in welchem ſich das königl. Polizeidureau 
befindet, ſammelte. Ein Schneider hatte ſich ſeldſt als 
Mörder des Pflegekindes angegeben, das ihm ſeine Frau 
in die Ehe zugebracht hatte. Die nähere Veranlaſſung 
zu der That wird auf verſchiedene Weiſe angegeben, 
und namentlich hatte man in den erſten Tagen, ehe die 
gerichtliche Unterſuchung den Thatdeſtanb feftgeftellt, man⸗ 
cherlei Gerüchte, wie das bei ſolchen Ereigniſſen geſchleht, 
in Umlauf gebracht. Der des Mordes Schuldige war 
erſt fett einigen Monaten aus Liebichau bei Salıbrunn 
in die Stadt gezogen und hatte, von dem dortigen Orte: 
gericht mit einem Zeugniß verſehen, das über feinen 
Wandel nichts Nachtheiliges enthielt, das Bürgerrecht 
hierorts erworben und wohnte auf der Kupferſchmiede⸗ 
gaſſe. Nahrungsſorgen drückten, wie man faat,: auch 
ihn, da er außer jenem Stiefkinde, einem Mädchen 
von 11 Jahren, aus der eingegangenen Ehe noch drei 
Kinder zu erziehen hatte; feine Frau treibt nebenbei eie 
nen Handel mit Federvieh, und war an jenem Tage, 
als ihr Mutterherz jener herbe Schlag traf, über Land 
gegangen. Mochten Armutb und Mangel an dem nö: 
thigen Lebensbedarf in dem Manne längſt Lebensunmuth 
hervorgerufen haben, ſo war dieſer nicht der vorherr⸗ 
ſchende Beweggrund jener grauſamen, verabſcheuungs⸗ 
werthen Handlungsweiſe. Bei dem Unfrieden, in dem 
er mit feiner Ehebälfte lebte, erfreute jenes Mädchen 
von Seite ihres Pflegevsters ſich keiner liebenden Be⸗ 
handlung; er war demſelben gram und ſoll mehrmals 
drohende Aeußerungen ausgeſtoßen haben. Am 1. Febr., 
Nachmittags in der Stunde von 3— 4 Uhr, ließ er 
ſich, wie er ſagt, von dem Ungehorſam des Mädchens 
fo weit binreißen, das Beil zu ergreifen und mit meh⸗ 
reren Schlägen das Kind zu ermorden. Nach voll: 
brachter That vetſchloß er das Kabinet, in dem er die 
Mordthat verübt hatte, während die andern Kinder ſich 
in der Stube befanden, und üderantwortete ſich ſelbſt 
der Polizei, von wo er in das Inquiflioriat abgeführt 
wurde. Der unglücklichen Mutter ward auf ihrem 
Wege nach der Stadt dieſe Hiobspoſt entgegengebracht; 
das Mitleid und die Theilnahme, die ihr und der einer 
ruchloſen Wuth zum Opfer gefallenen Tochter von Sei⸗ 
ten der Bewohner der Stadt geſpendet wurde, ſprach 
ſich auf rührende Weiſe bei der Beſtattung aus. Nach⸗ 
dem die von Seiten des Gerichts angeordnete Section 
am Zten d. M. an dem Leichnam vorgenommen wor: 
den war, wurde am Sten Nachmittags nach 3 Uhr die 

örte Hülle des Kindes auf dem evangeliſchen Fried⸗ 
hofe feierlich beigeſetzt. Die Koſten der Beerdigung 
wurden von mildthätigen Beiträgen beſtritten, und viele 
Züge edelmüthiger Handlungsweiſe von Männern und 
Frauen wurden bei dieſer Gelegenheit erſichtlich. Der 
Sarg wurde von den Gefellen der hieſigen Schneider⸗ 
zunft getragen, ein Muſikchor ging dem Leichenzuge 
voran, eine zahlreiche Menſchenmaſſe folgte demſelden 


Superintendent Hacke und Senior Fritze empfingen 
den Leichenzug am Eingange zu dem Friedhofe, Letzterer 
hielt die Grabrede, viele Zähren des Mitleids floſſen der 
gemordeten Tochter und der unglücklichen Mutter, die 
mit ihren drei nun mehr als verwaiſten Kindern einer 
trüben Zukunft entgegenſchaut. f 


Zauditz, 4. Februar. In der Nacht des dritten Fe⸗ 
bruac, Abends 8 Uhr, wurden die Bewohner unſeces Ortes 
abermals durch das Horn unſeres Wächters erſchreckt. Im 
Dorfe Rösnitz, eine Stunde von hier, war Feuer ausgebro⸗ 
chen. Sechs Wirthſchaftsgebäude, zwei andere Häuſer und 
zwei Scheunen wurden ein Raub der Flammen. — Grenz⸗ 
beamte hielten einen Menſchen, der ſich pom Feuer entfernte, 
fer, und ſollen bei ihm noch Zündhölzchen und einen Die: 
trich gefunden haben. (Oberſchl. Bürgfr.) 

Alannigfaltiges. 

— (Berlin, 6 Februar.) Heute Morgen um 10 
Uhr fand in dem hieſigen orthopädiſchen Inſtitute (Ora⸗ 
nienburgerſtraße 64) eine der ſchmerzhafteſten Operatio⸗ 
nen nach vorheriger Anwendung der Inhalationen von 
Schwefeläther in Gegenwart von mehreren hieſigen Aerz⸗ 
ten ſtatt. Die Kranke, ein junges Mädchen, litt an 
einer bedeutenden Verkrümmung und Steifheit des rech⸗ 
ten Kniegelenkes, das ganz unbeweglich war. Nachdem 
aus einem dazu eigens conſtruirten Apparate die Schwe⸗ 
feläther⸗Einathmung über 2 Minuten gedauert, äußerte 
die Kranke, es wäre ihr, als ob ſie einſchliefe und 
zu träumen anfange. Dieſen Moment benutzte Dr. 
Berend, um die Operation ſofort vorzunehmen. Er 
machte einen doppelten Muskel⸗ und Sehnenſchnitt und 
ſtreckte das krumme Knie bis zur natürlichen, faſt gera⸗ 
den Stellung aus. Die Kranke gab zwar Schmerzens⸗ 
laute von ſich, indeſſen verſicherte ſie, nachdem die Ope⸗ 
ration von der Dauer einer Minute vorüber war, daß 
ſie den Schnitt gar nicht gefühlt, und der ſonſt unge⸗ 
heure Schmerz bei der Extenſion war relativ geringer, 
als er ohne die Aether⸗Inhalationen geweſen wäre. 

> (Berl, Ztg.⸗Halle.) 

— (Templin). Bei uns if das Beichtgeld 
ſchon vor 8 Jahten durch Veranlaſſung unſeres geweſenen 
verehrten Herrn Superintendenten Bariſch abgeſchafft, und 
wird dafür ein mäßiges Fixum aus der Kirchenkaſſe der 
hieſigen köͤnigl. Patronatskirche von der königl. hochlöbl. 
Regierung zu Potsdam an die beiden Geiſtlichen 
für immer bewilligt. 8 (Voſſ. Z.) 

— T* Gräfenberg, 1. Febr. Der 26fte und 
27ſte Januar waren für die hieſigen Kurgäſte und alle 
Bewohner der Umgegend Tage der größten Freude und 
des tiefſten Schmerzes. Prießnitz feierte am erſteren 
Tage die Vermählung ſeiner älteſten Tochter Sophie 
mit Herrn v. Uihazy, einem reichen ungariſchen Guts⸗ 
beſitzer. Eine unabſehbare Menſchenmaſſe ſtrömte nach 
der Kirche Freiwaldau's und freute ſich dort des ſchönen 
Paares, welches in reicher ungariſcher Nationaltracht den 
Segen des Prieſters empfing. Unter dem Donner der 
Böller hielten die Neuvermählten nach beendigter Trauung 
ihren Einzug in Gräfenberg; ein glänzender Ball, von 
Prießnitz veranſtaltet, ſchloß die Feier, zu deren Anden⸗ 
ken die anweſenden Ungarn ihrem Wohlthäter Prießnitz 
eine koſtbare Nationalfahne, im Werthe von mehreren 
hundert Gulden C.⸗M. überreichten. Am folgenden 
Morgen verließ das junge Paar Gräfenberg, um vor 
der Abreiſe nach Ungarn die Hauptſtädte Norddeutſch⸗ 
lands zu beſuchen. Glückwünſche folgten ihnen von den 
Kurgäſten, welche, voll von der freudigen Erinnerung 
an den geſtrigen Tag, nicht ahnten, welches traurige 
Ereigniß noch heute ihre Stirn trüben ſollte. Prieß nit, 
der ſeine Kinder zärtlich liebende Vater, vermochte den 
Schmerz der Trennung von ſeiner Tochter nicht zu er⸗ 
tragen. Die verſchiedenen Gemüthsbewegungen, welche 
er in den letzten Tagen fort und fort zu erleiden hatte, 
zogen ihm den 27ſten Nachmittags einen mit heftigen 
Krämpfen verbundenen Schlaganfall zu, welcher, wie es 
den Anſchein hatte, uns Kurgäſte unſeres geliebten Arz⸗ 
tes und die leidende Menſchheit ihrer letzten Zuflucht zu 
berauben drohte. Doch Dank dem Himmel! Dank der 
Waſſerkur! Unſer Prießnitz wurde gerettet. Die für 
dieſen Fall paſſende hydropathiſche Behandlung, welche 
mehrere fachkundige Kurgäfte ſofort anwandten, brachte 
Prießnitz nach kurzer Zeit zum Leben und in wenigen 
Tagen wieder zur vollkommenen Kraft. Gegenwärtig ift 
keine Spur der Krankheit mehr vorhanden, und hof⸗ 
ſentlich lebt Prießnitz noch recht lange zum Wohle der 
Menſchheit. — Zur Feier der Rettung unſeres verehr⸗ 
ten Prleßnitz aus Todesgefahr wird in den nächſten Ta⸗ 
gen für die hieſigen Kurgäſte und Bewohner Freiwal⸗ 
dau's ein feſerliches Hochamt gehalten und ein Ball 
peranſtaltet werden. g 
I Wien, 8. Febr. Unſere Stadt wird endlich 
auch das fo nützliche und bei der Ausdehnung der 
Hänfermaffe unentbehrliche Inſtitut der Droſchken er⸗ 
balten, das in den hieſigen Blättern lange genug in 
Anregung gebracht worden. Vom März d. J. ange⸗ 
fangen ſollen 150 Droſchken auf verſchiedenen Platzen 
der Stadt aufgeſtellt ſein, welche verbunden find, eine 
einſache Fahrt gegen 10 Kr. C. M. zu leiſten und für 
eine Stunde auf 30 Kr. C. M. Anſpruch haben. Die 
Konzeſſion ſoll dem Oberingenleur der Südbahn, herrn 
Schönerer, gehören. — Das Eigenthumsrecht der Wie⸗ | 
ner Zeitſchriſt, die einſt unter Witthauers Leitung blühte, 
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iſt mittelſt Kauf an Herrn Bachmann übergegangen, 
der dem Dr. Ritter Frank eine jährliche Rente von 600 
Fl. ausbezahlt und die Redaktion ſelbſt übernommen 
hat. — Der Münzen» und Antikenfourniiſſeur des 
Fürſten Metternich, Herr Oberndorfer, hat eine Kauf⸗ 
halle für dieſe bei dem herrſchenden Modegeſchmack ſehr 
geſuchten Artikel eröffnet, welche neben einem Lager von 
alterthümlichen Münzſtücken eine reiche Auswahl von 
Antiken in Gold, Silber, Elfenbein, Holz, Marmor, 
Bronce und Porzelan darbietet. 

— ＋ In Gräz iſt der Reichsgraf Herberſtein, 
Freiherr zu Neuberg und Gutenhaag, 75 Jahr alt, 
geſtorben. Derſelbe iſt das Haupt einer uralten Adels⸗ 
familie, die vom Rhein nach Stelermark eingewandert 
iſt und daſelbſt die erbliche Truchſeßwürde bekleidet. — 
Ueber den großen, nunmehr gedämpften Grubenbrand 
im Queckſilberbergwerk bei Idria vernimmt man, daß 
lediglich nur der unbegreifliche Umſtand an dem Verluſt 
ſo vieler Menſchenleden Schuld geweſen ſei, daß kein 
Rettungsapparat vorhanden geweſen und erſt jetzt da⸗ 
ſelbſt die unentbehrlichen Reſpirationsapparate beigeſchafft 
worden find. 

— (Ueber den Brand des deutſchen Thea⸗ 
ters) meldet der „Spiegel“ Folgendes: „Mit wahrer 
Betrübniß berichten wir, daß eines der ſchönſten groß⸗ 
artigſten Gebäude unferer Stadt, das fl. Theater, geſtern, 
den 2. d. M., durch eine furchtbare Feuersbrunſt ver⸗ 
heert wurde. Gegen halb vier Uhr Morgens begann 
der Feuerlärm, und es währte beinahe eine halbe Stunde, 
bis ſich einige Perſonen auf dem Platze einfanden. 
Doch hatte das Feuer bereits zu ſehr um ſich gegrif⸗ 
fen; das Dach brannte auf drei Seiten, gegen den 
Theaterplatz, die Brückengaſſe und den König von Un⸗ 
garn. Bald darauf ward auch das dritte Stockweak 
ergriffen, die Flamme ſchlug zu den Fenſtern hinaus 
und kurz darauf ſtürzte das Dach zuſammen. Das 
Feuer iſt bisher (Dinstag Vormittag um 10 Uhr) noch 
nicht bewältigt; doch iſt die ganze Garderobe und die 
Theaterbibliothek gerettet, die Bühne, Parterre und Lo⸗ 
gen ſind ein Schutthaufen. Der Theil des Gebäudes, 
in dem ſich der Redoutenſaal befindet, wurde verſchont. 
Ueber die Urſache des Brandes läßt ſich bisher unmög⸗ 
lich etwas Beſtimmtes ſagen; Einige ſchreiben es dem 
am Schluſſe des „Zampa“ losgebrannten Feuerwerke, 
Andere dem Heizapparate zu, der aber unter ſehr dicken 
Mauern angebracht iſt. Die, wie gewöhnlich, nach dem 
Theater polizeilich vorgenommene Inſpektion fand Alles 
befriedigend. Vielleicht wird ſich ſpäter die wahre Ur⸗ 
ſache ermitteln laſſen. — So eben iſt die Ecke dem 
„König von Ungarn“ gegenüber eingeſtürzt. Unſere 
Spritzen bewährten meift auch diesmal ihre bekannte 
— Saumſeligkeit. — Was mit dem deuſchen Theater 


fürder geſchehen wird, was mit der Direktion, was mit 


den 300 brotlos gewordenen Theatermitgliedern, das 
wird vielleicht die nahe Zukunft lehren.“ — Auch die 
„Pannonia“ bringt die Nachricht, daß das Peſther deut⸗ 
ſche Theater Dinstag (am 2. Februar) Abends um 7 
Uhr abgebrannt ſei, und fügt hinzu, daß der Brand 
durch die neue Heizung entſtanden ſei. An demſel⸗ 
ben Tage erſchien noch in der „Peſther Zeitung“ eine 
Vertheidigung dieſer, von Vlelen häufig angegriffenen 
Heizung, und „Ein Techniker“ ließ drucken, daß Herrn 
Director Forſt zu dieſer neuen Heizung zu gratuliren 
ſei! Die Folgen zeigen nun, was das für eine Gratu⸗ 
lation geweſen! 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 31. Jan. bis 6. Febr. d. J. find auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 6039 Perſonen befördert 
worden. Die Einnahme betrug 10031 Ritt, 

Im Monat Januar 1847 benutzten die Bahn 25,538 
Perſonen. i 

Die Einnahme betrug 15,005 Rtl. 6 Sgr. — Pf · 
Für Vieh⸗, Equipagen⸗Trans⸗ 

port u. 129,852 Etr. Güter: 

fracht wurden eingenommen 21,935 16 6 


Ueberhaupt im Januar 36,940 Rtl. 22 Sgr. 6 Pf. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn wur: 
den in der Woche vom 31. Jan. bis 6. Febr. d. J. 2354 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 3255 Rtlr. 
28 Sgr. 8 


' Briefkaſten. 
Zaurückgelegt wurden: 1) * Berlin, 7. Febr. 2) 
Ein Artikel von K. hier. 3) 8 8 Schweidnig, 6. Febr. 
4) * Wien, 5. Febr. 5) T Münſter 5. Febr. (iſt in 
dieſer Faſſung unmöglich.) - 


COURS- BERICHT. 
Breslau, den 8. Februar. 


Geld- und Fonds- Course. 
Holländ. u. Kaiserl, vellw. Ducaten 06 Br. 95 Sid. 
Friedrichsd’or Preuss. 113 % Gld. 8 
Louisd'or vollw. III ½ Gid. ra 390 
Poln. Papiergeld u. Courant 98 ¾ — "is bez, 
Wiener Banknoten 103 ½ — ½ bez. u. Br. 
= 


und der fürfti Thurn⸗ und Tarife Revier? 


LES j 
Staate-Schuld-Scheinb 3 ½ c p. C. 94% bez. 
Sechdl.-Präm.-Scheine a 50 Thlr. p. C. 93% Gl, 
Bresl.-Stadt-Obligat, 3½ % — 

dito Gerechtigkeits-Obligat. 4 ½ % 95 ½ Gld. 
Posener Pfandbriefe 4% 102 ½¼ Br. 

dito dito 3½ % 91% Gd. 
Schles. Pfandbriefe 3 ½ % 97½ u. % bez. u. Br. 

dito dito Litt. B. 4% 102 bez. 

dito dito dito 3% % 95%, Glad. 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4%, 93 ¼ bez. u. Gld, 


dito dito neue, 4 % 93% u. % bez. u. Br. 

dito Partisl-Loose & 300 11 99 % Gia 

dito dito » 500 Kl. 80 Br. 

dito Bank-Certiſicate & 200 Fl. 17 Glu. 
Eisenbahn- Aetien. 


Oberschl. Litt, A. 4% p. C. 105 Gla. 

dito. Litt. B. 4% p. C. 965% Gld. 2 
Bresl.-Schweidn.-Freib. 4%, p. C. 975% u. ½ bez. 
dito dito dito Priorit. 4% 95 Gid. 
Niederschl.-Märk. p. C. 91 Br. 

dito dito Priorit. 5% 101%, bez. 
Wilhelmsb. (Kosel-Oderb.) p. C. Br. 7 
Ost-Rhein. (Köln-Mindu.) Zus.-Sch. p. C. 94 ½ Br. 
Sächs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 102% Gid. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 63 bez. 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 78 ½ Br. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. C. 75% bez. 


1 


Breslauer Getreidepreiſe vom 8. Februar. 
beſte Sorte. mittle Sorte. geringe Sorte 
r. 


Weißer Weizen 96. Sgr. 90 Sgr. 73 Sg 
Gelber Weizen . 94 ½ „ 8 12 
Roggen „e S, „ en 
Gerſte ln 64 „ 58 „ 
Hafer e , 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Redaktlon: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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h (Eingeſandt.) 

Krotoſchin, 5. Februar. Vorgeſtern wurde hier 
das Feſt der Freiwilligen zum zweiten Mal gefeiert. — 
Nach 1 Uhr verſammelten ſich die Kameraden, 25 an 
der Zahl, theils aus Krotoſchin, theils aus der an 
gend, in dem Hotel des Herrn Kaufmann Gröger. Man 
zog paarweiſe in den ſchön geſchmückten Feſtſaal, deſſen 
kriegeriſche Verzierung Herr Architekt Netzel allgemein 
befriebigend. beſorgt hatte. — Darauf wurde zum Appel 
geblaſen, und K. Bauer verlas den Aufruf: „An mein 
Volk.“ Daran knüpfte er in anſprechender Weiſe Et“ 
innerungen an die Bedeutſamkeit der Kämpfe in 
Jahren 1813, 14 und 15, fo wie an die Wichtigkeit 
der begonnenen patriotiſchen Feſtfeier. — Dar uf ward 
unter dem Spiel des alten Deſſauers mehetnalk im 
Saale herumgezogen und dann gelagert. Die Zoafle 
folgten nach Anordnung eines unter die Kameraden ver- 
theilten Feſt⸗Programms in nachſtehender Reihe: K 
Monski ſprach den auf Se. Majeftät den König und 
das königliche Haus; K. Babka aus Oſtrowo, den 
das Vaterland; K. Küſter aus Skalmierzyce, auf das 
Andenken an die Verſtorbenen; K. Lange aus Zur 
chaly in der Grafſchaft Przygodzice, auf die Feldherrn 
des Befreiungsheeres; und K. Dahlenburg, auf 4 
Frauen der unvergeßlichen Zeit. — Begeiſterung leuch 
tete auf den Geſichtern aller Feiernden während des 
ganzen Feſtes. Die Erinnerung an die große Zeit del 
Jahre 1813, 14 und 15 ergriff die Gemüther der KG 
meraden, deren Haar zwar zu bleichen beginnt, deren 
Herz aber für Gott, König und Vaterland noch eben 
fo lebendig ſchlägt, wie einſt in den gefeierten Tage 
der ſchönen Vergangenheit. Die frohe, erhebende Stim 
mung, welche Alle beſeelte, gab auch Veranlaſſung 
manchen die Linderung der Noth betreffenden Vorſchl | 
gen, welche bald allgemeine Zuſtimmung erhielten, un 
die mäßige Zahl der Verſammelten in Betracht genoß 
men, recht bedeutende Spenden zur Folge hatten. Aus 
ward ein Beſchluß gefaßt, an dem alle Kameraden 
ſehr freudiges Intereſſe nahmen. Es ſoll ein übern 
Pokal angeſchafft werden. Dieſer erhält die Namen ad | 
Mitglieder des hieſigen Freiwilligen⸗Vereines. Bei jet | 
Wiederkehr des Jahresfeſtes wird er bei dem Toaſte auf | 
das Wohl Sr. Majeſtät des Königs und des königlich“ 
Hauſes, fo wie bei dem auf das Heil des Vaterlant 
in Gebrauch genommen. Er iſt Eigenthum des Ve 
bis das letzte lebende Mitglied ihn mit der Verpflic 775 
erbt, dafür zu ſorgen, daß er als ein Familien sat 
ſo lange als irgend möglich erhalten werde. Schön 
auch unſer diesjähriges Feſt. Möchte es von * 

im nächſten Jahre froh begangen werden! — 1 5 
meraden, welche voriges Jahr unſerem Feſttreiſe 5 
hörten, ruhen von ihrer Arbeit. Es find dies der 7 
mann Stock vom hieſigen königlichen Füſilier⸗B gert 
* 


Bierſchenk aus Karl Alexanders Ruh. 


Offenb. Joh. 14, 13. 


© Shmtegel. Wenn Hr. Bürgermeiſter R. meint, 
ſich ze die Zeilen in Nr. 29 dieſer Zeſtung in Be⸗ 
zug auf den Aufſatz in Nr. 25 gerechtfertigt zu baben, 
fo beneide ich ihn nicht um dieſen Glauben. Eine Recht: 
fertigung iſt ſo lange nicht vorhanden, als nur eine 
Wiedererzählung der Facta in anderer und zwar chaoti⸗ 
ſcher Form erfolgt. Uebrigens ſtatte ich Hrn. R. für 
die Einladung (als Antwort auf die zweite Frage !) mei⸗ 
nen ergebenſten Dank ab, da ich vorläufig noch nicht 
Luft habe, mein Incognito abzulegen. — n. 
. ̃ N LE EEE EEE BR ER 


„ Das Vaterland hat durch das beklagenswerthe Binfchei: 
den des Dr. Liſt einen feiner thatkräftigſten öffentlichen Cha⸗ 
raktere, das große Intereſſe des deutſchen Gewerbfleißes ſei⸗ 
nen unermüdlichſten und entſchloſſenſten Vorkämpfer verloren. 
In der. tiefen Trauer um ſolchen Verluſt treten die hohen 
Verdienſte des Verblichenen um dieſe große Sache um ſo 
heller hervor und rufen die Gegenwart auf, wenigſtens in 
Etwas die Schuld der Dankbarkeit und Anerkennung abzu⸗ 
tragen. Der Todte, welcher raſtlos für die gebührende Be: 
rückſichtigung der deutſchen Arbeit geſtritten, der unausgeſetzt 
auf die Hülfsquellen der Macht und des Wohlſtandes der 
Nation hingewieſen, der als Anreger und geiſtiger Schöpfer 
der großartigſten öffentlichen Werke, die eine unerſchöpfliche 
Quelle des Reichthums bilden werden, gelten muß, — dieſer 
Mann iſt in's Grab geſtiegen, ohne den Seinigen etwas An⸗ 
deres, als das Erbe und die Ehre ſeines Namens zu hin⸗ 
terlaſſen. a 25 
Bereits haben ſich in den Ländern, welchen der Hinge⸗ 
iedene durch Geburt angehörte, im Süden Deutſchlands, 


each ſeiner Verdienſte den Hinterlaſſenen deſſelben darge⸗ 


„ W 
iſt hierdurch 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhandler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗Lexikon. 
Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


r Band in 12 
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d ſich deshalb mit den Unterzeichneten in Verneh⸗ 
Ye — her nn mit den zu gleichem Zwecke an⸗ 
derer Orten ſich bildenden Comitee's in Verbindung treten, 
auch durch öffentliche Blätter von Zeit und Zeit das jedes⸗ 
malige Ergebniß dieſer Sammlung melden, ſchließlich aber 
die nach gemeinſam zu treffender Vereinbarung beſchloſſene 
Art und Weiſe der Erledigung ihres Auftrags zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß bringen werden. 

Im Januar 1847. u 
Heinrich Jacob Bodemer in Leipzig. — Commerzienrath 
Degenkolb in Eilenburg. — Bernhard Eiſenſtuck in 
Chemnitz. — Dr. J. C. Glaſer in Berlin. — Commer⸗ 
zienrath Carl Kämmerer in Gotha. — Julius Kiſtner 
in Leipzig. — Dr. Kunheim in Berlin. — C. A. Milde 
in Breslau. — Carl Gottlob Waentig in Groß ⸗Schö⸗ 
nau. — Ernſt Weber in Gera. — Chriſt. Zimmer⸗ 
N mann in Apolda. 

. Die Herren Geheimer Commerzienrath v. Löbbecke, 
Rittergutsbeſitzer v. Winkler, zur Zeit hier wohnhaft, 
und C. A. Milde haden uns ermächtigt anzuzeigen, 
daß ſie bereit ſind, jede Beiſteuer zu dem in obiger Ein⸗ 
ladung angegebenen Zwecke entgegenzunehmen, zu beför⸗ 
dern und ſeiner Zeit Rechnung zu legen. Es läßt ſich 
erwarten, daß Schleſien, wo der dahingeſchiedene Ehren⸗ 
mann ſo viele Fleunde, Anhänger und Verehrer zählte, 
nicht hinter andern Ländern zurückbleiben, fondern zum 
Beweiſe feiner Dankbarkeit für die dem gemein ſamen 
Vaterlande von dem Verſtorbenen geleiſteten Dienſte ſich 
der eröffneten Sammlung mit reihen Spenden ans 
reihen wird. 


* 


(Eingeſandt.) 

Es berührt unangenehm, ſich mit dem brennenden Ende 
einer Cigarre aus Gedankenloſigkeit in den Mund zu fahren, 
aber noch ärgerlicher, unter manchen umſtänden verzweifelnd, 
im Eiſenbahnhofe oder Anhaltspunkte Behufs Weiterbeförde⸗ 
rung anzukommen, den Zug bereits zur Abfahrt bereit ftes 
hen und ſich von der Mitfahrt von dem Bahnhof⸗Inſpizien⸗ 
ten unter dem Vorwande des zu ſpäten Erſcheinens ausge⸗ 


Bogen). — Jedes 
— und — 


Geſellſchaft ſind. 


Mitfahrt nach Myslowitz hielt, fo verweigerte ſolche mir den⸗ 


noch der Inſpizient, Herr Hentſchel, während er am offenen 
Waggon ſich mit einem der Paſſagiere unterhielt und mein 


Verſprechen, ein Billet erſter Klaſſe für dieſe Fahrt, im 
Bahnhofe Myelowitz zu löſen, nicht allein nicht berückſichtigte, 
ſondern mich ſortſchob und die Waggonthüre heflig zuſchlug. 
e eee 
e Inſtruktion s 
ſeits jedenfalls die Billigkeit, welche ihm die Direktion gewiß 
nicht übel genommen, außer Acht gelaſſen und ein Benehmen 
offenbart, das unter jedem umſtande öffentliche Rüge ver⸗ 
dient. Keine möglichen in. Die 3 
jedem nur möglichen Falle den nſchen des Publikum 
wülges Gehör; ſollte gegenwärtiger a als ic zur Be⸗ 
achtung nicht eignend, zu betrachten ſein? Dürfte ſie nicht 
in dieſer Beziehung der Inſtruktion eine größere Ausdehnung 
geben, den betreffenden Beamten die Beſusniß einräumen, 
im genannten Falle im Intereſſe der Geſellſchaft die Mit⸗ 
fahrt zu geſtatten und fo * 4 ee ‚al, den 
Wünſchen des Publikums in Einklang gen? — Wenn 
der Aan Are vor en wu Kr 
trifft und durch das Oeffnen un ie ) € 
niemals ein Zeitverluft, der einzig zu rechtfertigende Dinbes 
rungsgrund, eintreten kann, ſo iſt nicht abzuſehen, warum 
ein folder Fall nicht der Berückſichtigung würdig ware gr 
ſo mehr, als der Reiſende das Kahrbillet im nächſten Bahn 


ofe nachlöſt. 
g L., den 1. Februar 1847. M. ex. 


— . ———— S — 
(Eingefanbt.) 


Ergebene Anfrage! . 
Sind die Kaſſen an den Stationspunkten der Nieder⸗ 


| ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn nicht verpflichtet, Zinscoupons 


der Prioritäts⸗Aktjen gedachter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft als 
Zahlung anzunehmen? — 0 

„Einſender dieſer Frage nahm 10 Stück derſelben unwei⸗ 
gerlich als Zahlung an, konnte jedoch nur 9 wieder veraus⸗ 
gaben; den lüten Coupon gedachte er aber, da er Liegnitz, 
Hapnau und Bunzlau als letzte größere Städte zu paſſiren 
hatte, an einer dieſer Bahnhofskaſſen als Zahlung für die 
Fahrt, zu verwerthen, allein, man forderte baares Geld und 
beachtete dieſen Coupon, welcher, zwar ſehr winzig und unſchein⸗ 
bar, jedoch mit dem Stempel der Geſellſchaft verſehen iſt, 
gar nicht! — Iſt dies in der Ordnung? Behalten dieſe 
Coupons hierdurch ihren Werth? Und muß man ſich nicht 
ſcheuen, dieſelben zu reſpektiren? — Wer kann gerade im⸗ 
mer nach Berlin oder Breslau kommen, wo dar ee der 

„ „ 


Eine in der ſchönſten Gegend der Graf⸗ 
ſchaft gelegene Beſitzung, worin ſeit vielen 
Jahren ein Spezerti⸗Geſchäft mit dem beſten 
Erfolge geführt worden, will der jetzige Be⸗ 
ſitzer Familien⸗Verhältniſſe halber zu Termin 
Oſtern oder Johanni verkaufen, wozu circa 
2 bis 3000 Thaler nöthig. 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, zum Iten Male: „Die Karls⸗ 

* “ Schauſpiel in 5 Akten von H. 

Laube. 

Mittwoch: Vorſtellung der engliſchen 
Gymnaſtiker HH. Connor, Bornes 
und Gebrüder Elliots. Dazu: „Die 
junge Pathe.“ Luſtſpiel in einem Akt 
von Both. Dann: „Die Königin von 
16 Jahren.“ Luſtſpiel in 2 Akten von 
Th. Hell. 

Naturwifſenſchaftliche Berfammlung. 
Mittwoch den 10. Februar Abends 6 uhr; 

2 — DE Durkinje über die Noth⸗ 

— etreibu ti 2 

e en et 

eu R 
Set Bonn fein be 


ner. 
Goldine Pee b. 
Biala und Gleiwig, im Februar 1847. 
Entbindungs⸗ Anzeige i 
Geſtern Abend um 11¼ Uhr 10 r 
geliebte Frau Pauline, 9 ehe 
einem muntern Mädchen glücklich entbunden 
Breslau, den 7. Februar 1847. 2 


ie auf den chriſt⸗ katholiſchen Gemeinde: 
Kirchhof ftattfindende Beerdigung erfolgt heute 
Dienſtag den 9. Februar, Mittags 3 Uhr. 
Dieſe traurige Kunde übergiebt im Namen 
ihrer hinterbliebenen Schweſtern: 
Finkerney, Wagen⸗Baumeiſter. 
Breslau, den 9. Februar 1847. 
Todes ⸗Anzeig e. 

Am 7. d. M. 8 Uhr Abends entſchlief zu 
einem beſſern Leben unſer theurer Gatte, 
Bruder ꝛc., der Partik. Heinrich Buckiſch, 
in einem Alter von 56 Jahren 2 Monaten. 


Tief betrübt zeigen wir dies theilnehmenden 


Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung an. 1 
Breslau, den 8. Februar 1847. 
Amalie Buckiſch, geb. Thiel. 
Wilhelm Buckiſch, als Bruder. 


Theater im blauen Hirſch. 
Heute Dienſtag den hten: Pervonto, oder 
die Wünſche, in 4 Akten. Mit neuen Deko⸗ 
rationen und öffentlichen Verwandelungen. 
Zum Schluß: Ballet und Metamorphoſen. 
Anfang 7 Uhr. Schwiegerling. 


5 5 in R 5 
Brieg bel gente be ER 


Wittwe Sachſe, 
approbirte Hof: Dperatenrin, 
aus Potsdam, 

empfiehlt ſich bei ihrer Durchreiſe nach Wien 
einem verehrungswürdigen Publikum mit der 
Kunſt, ſowohl Hühneraugen (Leichdornen), als 
eingewachſene Nägel und Froſtbeulen in einer 
Zeit von 10 Minuten radikal und ſchmerzlos 
zu vertilgen, ſo daß dieſelben nie wieder ent⸗ 
ſtehen können. 

Zeugniſſe hierüber von hohen und höchſten 
Perſonen, von Ihrer Majeſtät unſerer Köni⸗ 
gin, von vielen anderen europäiſchen Höfen, 
fo. wie von Profeſſoren, Medizinalräthen und 
andern berühmten Aerzten beſitze ich. 

Meine Wohnung iſt Neue Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 2, 1 Treppe. 

NB. Auf Beſtellungen komme ich zu den 
Herrſchaften ins Haus, und bin des Tages 
Morgens von 9 bis 12 uhr und des Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr an zu treffen. 7 


Penſions⸗Offerte. 


Eine anſtändige Familie, in der Schweid⸗ 


Darauf Reflektirende wollen Ihre Anfra⸗ 
gen gefälligft unter der Chiffer S. pr. Adreſſe 
1800 Seifenſieder Marks in Glaz franco 

n. 5 


— O—— — — —½¼Ht. —s4&— —ꝛ3sr — 
Für Brennereibeſitzer. 
Es iſt mir nunmehr endlich gelungen, ein 
ganz neues Hefenverfahren zu ermitteln, wo⸗ 
durch ich 50 bis 80 Prozent Tralles an Als 
kohol vom Scheffel Kartoffeln mehr garantire, 
als bisher gezogen worden iſt. Eine beſtimmte 
oder eine höhere Ausbeute kann ich von den 
diesjährigen Kartoffeln nicht verbürgen, 
wohl aber gewährt mein neues Hefenverfah⸗ 
ren die gleichmäßigſte und kräftigſte Gährung 
und bedarf durchaus keiner Abänderung in 
der Brennerei. Um die Sache gemeinnützig 
zu machen, bin ich bereit, auf portofreie An⸗ 
fragen die näheren Bedingungen mitzutheilen. 
Das ſeit Jahren bei Herausgabe meines Wer⸗ 
kes über praktiſche Branntweinbrennerei mir 
erworbene Vertrauen hoffe ich durch dieſe 
höchſt wichtige Erfindung. noch — zu recht⸗ 
fertigen. L. Gumbinner in Berlin, 
Grenadierſtraße Nr. 24. 


Kapital⸗Geſuch. 


. . 
ain eee 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 

meiner geliebten Frau Philippine, geb. 


Donnerstag den 11. Februar. 


Viertes Concert 


des aeadem. Musik- Vereine. 


Pflege zu nehmen. 


nitzer Vorſtadt wohnhaft, iſt geſonnen, einige 
Knaben in Penſion und wahrhaft mütterliche 
Herr Diakonus Weiß 
wird die Güte haben, die näheren Bedingun⸗ 


Es werden 300 Rtl. zu 5 pCt. auf ein 
Grundſtück hieſiger Stadt auf 2 Jahre ge⸗ 
Bh Näheres kleiner Graben Nr. 44 beim 

irth. 


Falk, von einem muntern Mädchen, beehre G. Sobirey. R. Elpel. R. Krug, gen mitzutheilen. 2 Die Gliftergliter Ubon urh ge 
ich mich, Verwandten und Freunden hierdurch Le jour de votre naissance, In der Schweidnitzer Vorſtadt find bis jetzt Hoyerswerder Kreiſe, enthaltend: 
ergebenſt anzuzeigen. i gai à son appaxence, nur Spezereihandlungen, alle andern Kauf⸗ Gärten 23 Morgen 
Breslau, den 7. Februar 1847. Ce jonr-ci, dont je parle, läden fehlen faſt gänzlich. Es würde daher Acker 1268 
5 L. S. Cohn jun. qu'il revienne toujours einerſeits einem noͤthwendigen Bedürfniſſe ab: Wieſen 350 
Entbindungs⸗Anzeige. eureusement à tout retour! geholfen werden, wenn auch noch andere Hutungen 320 = 


Die heute Abend 6 Uhr erfolgte ran 
bindung meiner Frau Amalie, ge 
ealſel, von 3 gefunden Madchen, 
karre ich mich allen Verwandten und Be: 
annten, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. 
Münſterberg, den 6. Februar 1847. 


Klo ſe, 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Rendant 


8 uh 
1) Ei 


blatt und 


: K 
— und Regiſtrator. — vr oe Zeiger und ganz glatt, | Fe — Kohere iin ber Ken 
N. Todes ⸗ Anzeige. 3) Eine Spindel⸗u ille⸗[Ring Nr. 20, 2te Etage, zu erfragen. 
Kauen brwochentlichen Leiden ſtarb heut ö Zifferblatt mit Fe Blatt, Se / 3 
8 nie 4 uhr meine liebe Frau Su: a Paris, das Aufzieheloch im Zifferblatt Offene Stelle 
na, geb. Gollack, an Bruſtwaſſerfucht etwas ausgebrochen, und an derſelben e 3 
und hinzugetretenem Lun 0 Ein ſolider junger Mann, der mehrere 


8 von 46 Jahren 4 Monaten, 


Anden Freunden und Bekannten Theilneh⸗ 


t 
zeige ich Be 


men für mich und meine Kinder 

‚Hiermit ergebenft an. n as fi 
Piſchen, den 6. Februar 1847. U; 

— Koſchinsky, Bürgermeiſter. 6) Circa 25 


. TodessAnzeige, d 
fe an Kol den 6. Februar, früh 9% uhr, 
dun Nan einer nervöſen Lungenentzün⸗ 
0 elgeliebte Frau Johanna Ca: 


kerney, geb. Guſchmann. 


| 


Derjenige, 
Diebes und 


> Nest que le desir de — . 


EN Geſtohlen. 
R urch Einſchleichen in ein Gewölbe wur: 
en von einem frechen Diebe heute gegen 
r folgende Uhren ꝛc. geſtohlen: 
ne Cylinder⸗Uhr mil ſilbernem Ziffer: 


in 4 Steinen läuft, 18 Rtlr. an Werth. 
2) Eine Spindel Abr mit Emaille ⸗Blatt, 


r iſt eine lange 
Uh 9 Kir, N ſilberne Erbſenkette, 


4) Eine goldene Repetir⸗uhr, Werth 30 Rtir, 


eine angemeſſene 
ſtohlenen. Neiſſe, 
J. Fiſcher, 


kehr dieſer Vorſtadt, 
ihrer Bewohner, 
Kaufläden. 


Goldrand, mittlerer Größe, die 
terre⸗Wohnung, 


gewöhnliche füberne gebraucht 
Werth ohngefähr bas Stick 


neuſilberne Uhrketten. : 
welcher zur Ermittelung des 
dieſer Sachen beiträgt, erhalt 
Belohnung von dem Be⸗ 
den 6. Februar 1847. 
Uhrmacher, Zollſtraße. 


niſſen verſehen iſt, 


Näheres auf frankirte 


in Herrentücher, 


Kaufläden als Spezerei⸗ Handlungen in der 
Schweidnitzer Vorſtadt errichtet würden und 
andererſeits wäre die Lage und der Ver⸗ 
„To wie der Wohlſtand 
höchſt günſtig für folche 


In dem Hauſe Nr. 3e auf der Neuen 
Schweidnitzerſtraße iſt eine große ſchoͤne Par: 
wovon die eine Stube in ein 8 


Jahre in einem Ledergeſchäft ſervirt 
im Ausſchnitt, fo wie 1 der doppelten Bud): 
führung ſchon routinirt, auch mit guten Zeug⸗ 
kann unter angemeſſenen 
Bedingungen bald ein Unterfommen finden. 

Anfragen unter Chiffre 
J. H. F. poste restante Liegnitz. 


N a N nlagen 

2 und Baumwolle, 
von 2 bis 6 Sgr. pro Stück, im Duzend bil⸗ 
liger, Ohlauerſtr. 24 bei C. E. Wünſche. 


Teiche ꝛc. 660 

werden von Johanni 1847 auf 12 Jahre im 
Wege der Submiſſion verpfhtet. Pachtluſtige 
können die Pachtbedingen vom 1. März bis 
1. April 1847 ſowohl in Übyſt, als auch in 
Berlin bei der Erbſchafts⸗Kaſſen Verwaltung 
des hochſel. Prinzen Auguſt k. H., Behrenſtr. 
Nr. 8, einſehen, woſelbſt auch mit dem genü⸗ 
enden Nachweise über die Qualifikation und 
die Vermögens⸗Verhältniſſe die Pachtgebote 
15 5 10. April 1847 ſchriftlich abzuge⸗ 
en ſind. f 


—— 


N Apotheken, 


im Breslauer, Liegnitzer und Oppelner Re- 
Slerungs- Departement, so wie mehrere im 
Gross = Herzogthum Posen, in Pommern, 
Preussen etc.,. sind mir zum billigen Ver- 
kauf Übertragen worden. 1.44 
S. Mifitseh, Bischof-Strasse 12. 
Apotheker- Gehülfen werden 
bestens besorgt und plaeirt. 


i mmbolzBerfauf- 
10 nen} 0 Kuben gnende 
Eichen weiſet zum Verkauf nach die verwitt⸗ 
wete Frau Maler Pavel, Büttnerſtr. Nr. 25, 


hat und 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


So eben erſcheint und iſt zu beziehen in Breslau und Matibor durch die Buchhand⸗ 
ung von Ferdinand Hirt, in Krotoſchin durch Stock: 5 


Handels-Archiv. 


Sammlung der neuen, auf Handel und Schifffahrt bezüglichen Gesetze und 

3 Verordnungen des In- und Auslandes und 
Statistische Mittheilungen über den’ Zustand und die Entwickelung des 

Handels und der Industrie in der preussischen Monarchie. 
Herausgegeben im k. Handelsamte zu Berlin. 
Redaktoren: R. Delbrück und J. Hegel. 
d Jahrgang 1847. Januarheft 

(Preis des Jahrgangs von 12 Heften: 4 Rilr.) 

Es lässt sich erwarten, dass diese im k. Handelsamte zu Berlin herausgegebene 
neue Zeitschrift, in Deutschland die erste ihrer Art, bald eine ähnliche allgemeine Ver- 
breitung erreichen wird, wie die in England, Frankreich, Belgien etc. bestehenden of- 
ficiellen Organe der gleichen Tendenz. ; 

Dem gesammten Handelsstande, zumal dem deutschen, den Fabrikanten, den Mit- 
gliedern der Handelskammern und Handelsgerichte, den Rechtsconsulenten, Gesandtschaf- 
ten und Consulaten wird das Journal von grösstem Interesse und Nutzen sein. 

Das erste Heft bringt in seinem ersten Theile (Gesetzgebung): Verordnungen, 
Tarife, Handels- und Schifffahrts- Verträge aus dem Zollverein — Belgien — Frank- 
reich — Hamburg — Neapel — Niederlande — Niederländ. Ostindien — Oesterreich — 
Polen. Im zweiten Theile (Statistik): Uebersicht des Waaren-Engangs in die Ost- 
seehäfen während der Jahre 1843/45. Ueber den Chausseebau in Preussen. 

Berlin, 25. Januar. 1847. Wilhelm Besser, Verlagsbuchhandlung. 


& eben ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau und Natibor 
durch die Buchhandlung von Ferdinand Hirt, in Krotoſchin durch Stock zu beziehen: 


Blätter für chriſtliche Erbauung 


von proteſtantiſchen Freunden. 
1847. Nr. 1. Preis des Jahrganges 20 Sgr. 
Leipzig, im Januar 1847. Otto Klemm. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg erſchien und iſt in Breslau u. Ratibor 
bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Der Haushalter und fertige Kaufmann. 


Oder vollſtändige Preis⸗Tabellen in Silbergeld, woraus für ½ bis 400 Stück, Gent: 
ner, Pfund, Ellen, Maß u. dgl., jeder verlangte Preis, von Pfennig zu Pfennig 
ſteigend bis 8 Thaler das Stück, ſogleich erſehen werden kann. Ein nützliches Hand⸗ 
buch bei jedem Ein⸗ und Verkauf. Wohlfeile Ausgabe. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 


Das neueſte Verfahren, f 
alle Arten Gefrornes und erfriſchender 
Getränke 


nach den beſten Pariſer Rezepten darzuſtellen und auf geſchmackvolle Weiſe bei Def: 
ferts, Soireen und Bällen zu ſerviren. Nach Etienne, Berthe und Bernardi 
bearbeitet. Mit 6 Tafeln Abbildungen. Preis 15 Sgr. 

Die Franzoſen haben bekanntlich in neuerer Zeit bedeutende Verbeſſerungen gemacht in 
der Anfertigung aller Arten des Gefrornen. Die vorſtehende Schrift enthält: 1) Läutern 
und Kochen des Zuckers. 2) Blaue Farben. 3) Anlegung der Eisgruben. 4) Bereitung 
des künſtlichen Eiſes. 5) Die verſchiedenen Arten des Gefrornen, als: Rahmgefrornes, ge⸗ 
frorne Sorbets, Biſchof und Punſch; Gramolaten, Biscuits, Schnee, Bavaroiſen, Limonade, 
Drangeade, Obſtwaſſer. Orgeade, Leimſubſtanzen, Gelées, Ersmes ꝛc. 

Bei J. F. Bayrhoffer in Frankfurt a. M. iſt erſchienen und in Breslau und Na: 
tibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Die Heilmethode 


des Naturarztes Johann Schroth 


und ihre ausgezeichneten Erfolge. 
Nebſt kurzen Bemerkungen über die Mängel und Nachtheile der in Gräfenberg 
üblichen Waſſerkur. { 
Nach eigener Erfahrung und langer Beobachtung zum Wohl der leidenden Menſchheit 
a getreu dargeſtelt von einem praktischen Arzte. 
Broch. Preis 11 Sgr. 


Bei Parthien üblichen Rabatt! TR 


Stearin⸗Kerzen .. à Pack 9 Sgr. 
Künſtl. Wachskerzen „ 10 „ 
Apollo⸗Kerzen „11411 %, 
Patent: Kerzen „ 11%, 
Pracht⸗ Kerzen LEN, = 


" 
Wiener Apollo⸗Kerzen „15417 „ 
pr. Pack 4, 5, 6 und 8 Kerzen, empfiehlt in ganz vorzüglichen 
Qualitäten die Stearin⸗ und Wachs⸗Waaren⸗ Handlung von 


Eduard Nickel, Albrechtsſtr. Nr. 11. 


* „ i % 
BB en un En ag 


Ein Fabrik g Geſchäft für Wollendruck 


ousselin de laine) 


— 


6 N , 


unter der Fi 


Gebrüder Wolff und Comp., 


errichtet haben. Mit Geſchäftskenntniſſen und genügenden Mitteln verſehen, bitten 
wir um geneigtes Vertrauen, das wir zu rechtfertigen wiſſen werden. N 


8 
4 Berlin, den 1. Februar 1847. Alen an er 
— . 


Große Wein⸗Auktion. 


Heute und die folgenden Tage, Vormittags 10 und Nachmittags 2 uhr, ſollen in dem 
Keller des Hauſes Schmiedebrück Nr. 64, nahe am Ringe, verſchiedene Weine, als: Hoch⸗ 
heimer, Liebfrauenmilch, Aßmannshäuſer u. ſ. w. gegen baare Zahlung meiſtbietend verſtei⸗ 


e Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen 


verkaufe ich das Stück gut geſpickt 11. Sgr., die allerſchönſten à 18 Sgr. 


Lorenz, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. 4a, 


zum goldenen Stück, im Keller. 


290 


* 
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Bekanntmachung. 

Der an der Ecke der Blumen⸗ und Stadt⸗ 
graben⸗Straße gelegene Bau⸗Platz von 137 
Q.⸗Ruthen, fol auf erfolgte Licitation vers 
kauft werden. Zu dieſer ſteht Termin am 
25. März d. J. Vormittags 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale an. Die 
maschen ſind in unſerer Dienerſtube ein⸗ 
zuſehen. 

Breslau, den 6. Februar 1847. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Altbüßerſtraße unter Nr. 16 belegene, 
dem Gräupner Johann Gottlieb Gie⸗ 
ſche gehörigen, auf 3,540 Rtlr. 3 Sgr. 11 Pf. 
geſchätzten Hauſes haben wir einen Termin 
auf den 

11. Mai d. J. früh 10 uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. Taxe 
und Hypothekenſchein können in der Subha⸗ 
ſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. Zu 
dieſem Termine werden nachbenannte Real⸗ 
gläubiger, der Partikulier Gottlieb Müller 
und Chriſtiane, Johann und Henriette, Ge⸗ 


Auktion. 

Am 10ten d. M. Vormittags 10 uhr werde 

ich in Nr. 42 Breiteſtraße 

eine Partie Rhein⸗, Roth⸗, Franz⸗ und 

Ungar⸗Weine, 

eine Partie Arac de Goa, 

eine a Cigarren, 

eine Partie Motard's künſtliche Wachs⸗ 
pet Felchen Sarbell 

zwei Fäßchen Sardellen 
öffentlich verſteigern. 
Mannigq, Auktions⸗Commiſſ. 
b Auktion. 

Am 12. d. M. Vormitt. 9 Uhr und Nachm. 
2 uhr ſollen Salzgaſſe Nr. 7, 3000 Q⸗F. rü⸗ 
ſterne Bohlen, 3 
3000 l. F. kiefernes Holz, 2 braune Wagen⸗ 
Pferde, 2 dergl. Arbeitspferde, 1 Chaiſewagen, 


Q⸗F. eichene Bohlen, 


4 Brettwagen, mehrere Geſchirre und Meuble⸗ 


ments von mehreren Zimmern, von Mahagoni⸗, 
Kirſchbaum⸗ und Birkenholz, worunter ſich 


mehrere Stücke von Bildhauerarbeit befinden, , 


verſteigert werden. 
Mannia, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 
Am 12. d. M. Mittags 12 uhr werde ich 
Du: Strafe vor dem Gafthofe zum blauen 


ſchwiſter Kalkbrenner, ſowie Georg Friedrich, Hirſch 


Roſina und Chriſtiane, Geſchwiſter Reitzig 
hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 27. Januar 1847. 
Königliches Stadtgericht II. Abtheilung. 
Subhaftations:Patent. 

Der unter Nr. 144 des Hypothekenbuches 
vom Trebnitzer-Anger eingetragene Gaſthof 
zum Kronprinzen nebſt Zubehör, namentlich 
der Brau⸗ und Brennerei, gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt auf 21,332 Rthl., und das unter Nr. 
19 des Hypotheken⸗Buches von Neuhof ein⸗ 
getragene Ackerſtück von 11 Morgen 79 Qu.⸗ 
Ruthen, gerichtlich abgeſchätzt auf 1143 Rthl., 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in dem hierzu auf ö 

den 9. April 1847, Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Hrn. Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Liehr anberaum⸗ 
ten Termine öffentlich verkauft werden. 

Taxe und Hypothekenſcheine ſind in unſe⸗ 
rer Regiſtratur einzuſehen. Zugleich werden 
die dem Aufenthalte nach unbekannten Exkon⸗ 
ventualinnen v. Lariſch und urban, ſowie 
überhaupt die unbekannten Realgläubiger zu 
dieſem Termine vorgeladen. 

Trebnitz, den 18, September 1846. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


— Bekanntmachung. a 
Die am 24ften d. M. volljährig gewordene 
Marie Erneſtine Caroline, geb. Sauer, 
verehelichte Reitzig, hat bei ihrer am Wſten 
d. Mts. erfolgten Entlaſſung aus der Vor: 
mundſchaft die in Frauſtadt, als dem erſten 
Wohnorte nach ihrer Verheirathung obwal⸗ 
tende Gütergemeinſchaft mit ihrem Ehemanne, 
dem ehemaligen Kaufmann Adolph Reitzig, 
jetzt angeblich zu Berlin, ausgeſchloſſen. 
Guhrau, den 30. Januar 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Sch eur ich. 


Bekanntmachung. 

Die Oekonomie des Gutes Niebuſch, Frei⸗ 
ſtädter Kreiſes, mit Brauerei und Brennerei 
daſelbſt, ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf zwan⸗ 
zig Jahre verpachtet werden. Zur Entgegen⸗ 
nahme der Gebote haben wir im Amthaufe 
zu Niebuſch Termin auf den 22. März d. J., 
Vormittugs 10 uhr anberaumt. Die Pacht⸗ 
Bedingungen ſind bei dem königlichen Land⸗ 
Rathe Herrn v. Bojanowsky auf Deutſchkeſſel, 
Grünberger Kreiſes, in der Schreibſtube des 
unterzeichneten Juſtitiarius zu Sagan, und 
bei der Verwaltung zu Niebuſch einzuſehen, 
oder Abſchriften davon gegen Erlegung der 
Schreibgebühren an den genannten Stellen 
zu erheben. Auch iſt die Verwaltung zu Nie⸗ 
buſch angewieſen, jedem Pachtluſtigen das zu 
verpachtende Gut mit Inventarium vorzuzeigen. 

Sagan, den 6. Februar 1847. 

Das Gerichts-Amt Niebuſch. 
Metzke. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Breſa, hieſigen Kreiſes, be⸗ 
abſichtigt die Anlage eines Piſtoriusſchen 
Dampfapparats ſtatt der bis jetzt beſtandenen 
Branntweinbrennerei zu Klein⸗Breſa. Indem 
ich dieſes Vorhaben in Folge hoher Regie⸗ 
rungs⸗Verfügung vom 30. Januar d. J. und 
in Gemäßheit des $29 der Allgem. Gewerbe: 
Ordnung vom 17. Januar 1845 hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich Jeden, 
der durch die beabſichtigte Anlage ſich in ſei⸗ 
Rechten beeinträchtigt glaubt, hiermit auf, 
feine Einwendungen in der präkluſiviſchen 
Friſt von 4 Wochen im hieſigen Amtslokale 
anzumelden, reſp. zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
falls ſpäter eingehende Proteſtationen unbe⸗ 
rückſichtigt würden remittirt werden. 

Neumarkt, den 6. Februar 1847. 

Der königliche Landrath 
ö Schaubert. 


Freiwillige Subhaftation. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene Rittergut 
Carmine, gerichtlich auf 10,511 Rtl. 11 Sgr. 
8 Pf. abgeſchätzt, foll . 

den 14. Mai dieſes Jahres 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation an 
ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen 
ſind in der Wee einzuſehen. 

Militſch, den 23. Januar 1847. 

Das Standesherrliche Gericht. 


einen neuen ganz gedeckten Chalſenwagen 
verſteigern. Mannig, Auktions⸗Komm. 


Wein: Auktion. 

400 Flaſchen leichten weißen Wein werde 
ich wegen e des Geſchäfts, morgen, 
Mittwoch den 10. Febr., Schuhbrücke Nr. 19, 
par terre, Vormittags von 10 uhr ab, öſ⸗ 
fentlich bern 

aul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
. ; 

Das Rittergut „Stanowitz“ hieſigen Kreis 
ſes, ſoll im Wege freiwilliger Privatlizitation 
veräußert werden. 1 

Hiermit beauftragt, habe ich zur Entgegen: 
nahme der Gebote einen Termin auf den 

5. März d. J. Vormittags 10 uhr 
in Stanowitz anberaumt und lade Kaufluſtige 


hierdurch er ebenſt ein. 


Snformationstare, eg 
und Bedingungen können täglich bei mir in 
meiner Kanzlei oder in Stanowitz bei dem 
Wirthſchaftsamte eingeſehen werden. 

Bei Erreichung eines annehmbaren Gebo⸗ 
tes wird der Vertrag ſofort abgeſchloſſen. 

Rybnik, den 5. Februar 1847. 

Bublatzki, 
k. J.⸗Commiſſar und Notar. 
Bauverdingung. 

Der zu 2300 Rtl. veranſchlagte Pfarrhaus 
bau zu Strehlitz bei Juliusburg ſoll öffentlich 
an den Mindeftfordernden verdungen werden, 
zu welchem Behufe ein Licitationstermin am 
24. Febr. d. Vormittags 10 uhr im Schloſſe 
zu Strehlitz angeſetzt worden. Hierzu geeig“ 
nete kautionsfähige unternehmer werden ein 
geladen und wird bemerkt, daß Koſten⸗Anſchlag 
und Bedingungen zur Kenntnißnahme in hie⸗ 
ſiger Regiſtratur ausgelegt find und Entrepres 
neur eine Caution von 500 Rtl. zu erlegen 
hat. Goſchütz, den 20. Jan. 1847. 

Das Feiſtandesherrliche Patrocinium. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


150 Stück hochfeine, ſehr wollreiche Schaf: 


mütter von den edelſten Böcken der Heerde 


gedeckt, von Anfang bis Ende Juni d. J. 


lammend, kerngeſund, in den beſten Jahren, 


ſtehen auf dem Dominio Mittelſteine bei Glatz 
für civilen Preis zum Verkauf und find ſel⸗ 
bige nach der Schur abzuholen. 

Stellt ſich der Verkauf zu beiderſeitiger Zu 
friedenheit, ſo könnten bis 200 Stück tragende 
Mütter verkauft werden. : 

Mittelſteine bei Glatz, 1. Februar 1847. 

Theodor Freiherr v. Lüttwitz. 


Anzeige. 
Es wünſcht Jemand in Schleſien ſich mi 
einem Rittergute im Preiſe don 20— 30,000 
Thaler, bei einer Anzahlung von 15,000 Thlr. 
anzufaufen, und mögen desfallſige Verkauft 
Offerten franco sub Littr. D. II. Nr. 70 an 
Herrn Gaſtgeber L. Schmidt zum ruſſiſchen 
Kaifer in Bunzlau zur Weiterbeförderung 
abgegeben werden. 5 


Das geſuchte Gut muß in einer fruchtbar“ 


Lage und angenehm in der Nähe größe 
Abfag⸗Orte gelegen und dem Hochwaſſer nich 
ausgeſetzt ſein, Ritterguts⸗Qualität und au 
beftandenen Wald haben und mit Jagdgerech 
tigkeit ꝛc. verſehen ſein. Unterhändler werde 


verbeten. — 
Eine gut gelegene Bäckerei 


* 

7 

ein herrſchaftliches Quartier von 5 Zimmer 
nebft Zubehör, fo wie drei einzelne Ga 2 
Parzellen (mit Blumen und Obſt), Kl, 
ſtraße; eine Wohnung von 2 Stuben, Ad 
und dito von 2 Stuben Ohlauer Straße 4 
ein Gewölbe für 50 Rtlr. ſind zu vermiete 
Zu miethen geſucht wird eine Cerdimeeen 
legenheit an der Naſchmarkt⸗, Grunenröpurch 
oder Schweidnitzer Straße. Näheres » 19, 
Agent Meyer, Hummerei Nr. 


* 1 2 
Dauermehl⸗Nieder lag 
Karlsſtraße 30, im goldn. tun 
empfiehlt ihr Lager zur gefälligen ter Be 
und verſpricht bei reeler und promp 
dienung die billigſten Pre. na jefinge® 

a 3 Berliner in 


7 


— 
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Zweite Beilage zu NE 33 der Breslauer Zeitung, 


Dinstag den 9. Februar 1847. 


Bei Grass, 


bei J. F. Ziegi Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg 


er ist zu ‚haben: 
Johann Rabin, Sonate für das Pianoforte zu vier 


Händen. Herausgegeben von Wilhelm Altmann. 
Preis 15 Sgr. g 


on J. Rabin's zahlreichen Compositionen, welche in Kirchenstücken, Sinfonien 


ren Claviersonaten und Variationen bestehen, sind erst drei Sonaten für's 
Com mit Begleitung einer Violine öffentlich erschienen, Möge daher die obige 


1 ‚position, welche namentlich mässig vorgeschriltenen Clavierschülern angelegent- 
ichst anempfohlen werden kann, die ihrer würdige Aufmerksamkeit von Seiten des 
musikalischen Publikums finden, 
Breslau. Verlag von E. Scheffler, vormals C. Cranz, Musikalienhandlung. 
Bei G. Reichardt in Gisleben it erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau und Oppeln bei Gras, Barth und Comp., in Brieg bei 
J. F. Ziegler: 


Confirmanden⸗Brevier. 


Eine Weihegabe fur Nachtmahlskinder aller Stände und Confeffionen 
zur geſegneten Feier ihres Eintruts in die christliche Kirche, von Dr. J. F. Th. 
Wohlfarth, F. S. Kicchenrothe und evang. Prediger zu Kirchhaſel ber Rudolſtadt. 
8. Eleg. geh. Preis 20 Sgr. 

Die Verlagshandlung darf nur im Intereſſe unſerer kirchlich fo tief bewegten Zeit zu 
handeln glauben, wenn diefelbe zu der bevorſtehenden Confirmationszeit die Aufmerkſamkeit 
des evangeliſchen und deutſch⸗katholiſchen Deutſchlands auf dieſes neue Weihegeſchenk 
für Nachtmahlskinder zu lenken ſucht und dieſe, wie der Name des Herrn Verfaſſers 
hinlänglich verbürgt, reiche Gabe allen Eltern, Taufpathen und Freunden von Conſirmanden 
zu einem geſegneten Andenken an die heilige Feier empfiehlt, ſo wie bemerkt, daß evange⸗ 
liſche Geiſtliche in dieſem Buche einen trefflichen Führer für den Conſirmanden⸗ Unterricht 
finden werden, wie denſelben die Gegenwart fordert. Denn, ſo viele ausgezeichnete Werke 
dieſer Art auch unſere Literatur befigt, eine Schrift für Confirmanden aller Stände, welche 
auf die neueſten, fo wichtigen Ereigniſſe auf dem Gebiete der Kirche in acht evangeliſchem 
Geiſte Rückſicht nimmt, wie dieſe, beſitzen wir noch nicht. 


. UEFA PR » 
Blicke in das Jenſeits 
an den Sterbebetten und Gräbern nuferer Lieben. Ein Buch 
für Trauernde und Zweifelnde aller Confeſſionen. Von Dr. J. F. Th. 
5 Wohlfarth. 8. Eleg. geh. 15 Sgr. 
Dieſe Schrift dringt tief in das heilige Gebiet jenſeits des Grabes ein und bietet über: 
zeugend die höchſten Troſtgründe allen Denen, welche an der Bahre theurer Häupter trauern. 


Im Verlage von Graß, Barth und Eomp. in d iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen ie Beten dur J. ee 1 


Luther. 


Tragödie von Hans 8 Erſter Theil. 
8. broch. 22 ½ Sgr. : 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 


iſt erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


SPECIAL-KARTE 


der Königlich Preussischen Provinz 


* 3 A © N © 
Schlesien und der Grafschaft Glatz, 
entworfen und gezeichnet von 
F. J. Schneider, 

MI. Ober-Feurrwerker in der Königl. Preuss 6. Artillerie-Brigade. 
5 it besonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau 

egriffenen ‚Eisenbahnen, der Staats- und Privat-Chausseen, 
es-Strassen und Communicationswege. 
4 Kuss 4” breit, 3 Fuss 13” Rheinl. hoch, in 4 Bl, 

Preis illuminirt 6 Rulr. 


* 


Suaperſch. Steonfeiten, Armfeilen, Bohrer, krumme und grade Schnittmeffer 


für Bütner, Zimmerbeile und Aexte, S. g 2 
u i ,‚ Sie l, fowie alle Sorten Stab: 
eifen und ‚Eifenblehe, empfiente zu den dee 0 


die Eiſenhandlung von J. Kullmitz, 


Schmudebrücke Nr 17/18, 4 vowen. 


980090: NUR 4 TE 
3 8 ihbibliotheken. 
2 Schappieh⸗Vertauf. 8 a e e — 


& 

8 Se Dein, dp oe ER 8 ſen, abt find ganz =, ſehr billigen Preis 
©: men zur Zucht geeignete Mutterſchafe & En Wein evtl; 

= a oo 8888 Bee in Breslau, Schweidnitzerſtr. 53. 
— . — — 

Ein complettes Gold⸗ und e Gajthofs- Verkauf, 
beiter⸗Werkzeug in dem beften Zuttande einen an der Freiburg⸗Striegauer Koh⸗ 
(und wo das Geringste nicht fehlt), für drei lenſtraße, dicht am hieſigen Bahnhofe gelege⸗ 
Arbeiter hinlänglich, iſt ſofort zu verkaufen 305 maſſiv erbauten zweiſtöckigen Gaſthof zur 
und das Nähere auf portofreie Anfrage zu 4 95 Krone genannt, nebſt Stallung zu 
erfahren in ferden, beabſichtige ich aus freier Hand, 


„ Ye 
Ober⸗Salzbrunn, im Paderborner Hof. 1755 Finmifcung eines Dritten, zu perkau⸗ 
„% / A HL Are ST © naheren Bedingungen ſind bei mir 


i = - IT 

Eine vollſtändig eingerichtete auf mündliche oder R iftliche An⸗ 
leiſcherei N portofreie ſchriftliche 

F ſch e nebſt ohnung Freiburg, den 3. Februar 1847. 


fragen zu erfahren. 
iſt zu vermiethen. 
Näheres in 5 Schwebe Vortat, im —— Verl ntelzer, Gaſthoſebeſtger. 
Eine Schrootmüle ftene billig zu ver⸗ 


Gaſthof zur goldenen Sonne, beim Gaſtwirth 


* 


Herrn Heck. kaufen bei G. Herzog, neue 
Die Fiſchbein⸗Fabrikanten Carl Bohnhoff Schweidnitzerſte. 6, im goldnen Löwen. 
und = „ 0 a hgingaar 


Comp. in Berlin beziehen die 3 
ſurt a. d. O. Meſſen mit Lager von 


Fiſchbein 
. in allen Gattungen, 
und notiren bei ſchöner reeler Wagre die bil⸗ 


ten Preiſe. Stand in Frankfurt a, d. O. 
Aichtſtraße Nr. 48 a. d. Hofe, 


| 


Frank⸗ 2 2 
200 Pfd. Schneiderfiſchbein 

2 3 e i 

e 


verſehen 
im Comtoir. 


Karlsſtraße Nr. 30, im Hofe. 


Ein Hausknecht mit guten Zeugniffen 
Pen ſich melden Junkernſtr. Nr. 31 


Im Weiß ⸗Garten. 


Morgen, Mittwoch den 10. Februar 16tes 


Abonnement⸗Konzert. 


Die Abonnements⸗Konzerte ſinden wie bis⸗ 


her Mittwoch ſtatt. 


RER TEE RER RR A 
Dei dem Forſtamte Neudorf d 

A Landsberg O/S. liegen 3 Ctnr. voll⸗ 

körneriger an Luft und Sonne 

geklengelter Kieferfaamen zum 7 

Verkauf vorräthig. Etwaige Käufer 
können ſich deshalb jederzeit entweder 2 
perſönlich oder ſchriftlich bei dem Ober: 1 
Jäger Mattern daſelbſt melden, wel: & 
cher über die Verkaufsbedingungen nä- 
here Auskunft geben wird. 

e TEE 

Ein einfpänniges Fuhrwerk nebſt Schlitten 
und leichter Fenſterchaiſe ſtehen wegen Ver⸗ 
änderung zum Verkauf Roſenthaler Straße 
Nr. 12. 

Einige hundert Pfund gut gehaltener und 
wohlgereinigter keimfähiger Kiefern⸗ und Fich⸗ 
ten⸗Samen ſind käuflich zu haben bei 

M. Waldheim. 

Carlsruh OS., den 5. Febr. 1847. 


Verloren. 

Eine grüne baumw. Börſe mit zwei eiſer⸗ 
nen Ringen iſt verloren worden. Auf der ei⸗ 
nen Seite enthielt ſie ein meſſingenes Pet⸗ 
ſchaft mit verzogenen Buchſtaben in offenem 
Kreiſe und dabei drei Friedrichsd or in Pa⸗ 
pier gewickelt, auf der andern Seite ein Zwei⸗ 
thalerſtück. Der ehrliche Finder erhält bei 
Rückgabe vom Gaſtwirth im Hotel de Sileſie, 
Biſchofsſtraße hierſelbſt, einen Friedrichsd'or 
als Belohnung. 

Beſtellungen auf alle Sorten Sämereien 
für Herrn Alfred Topf in Erfurt neh⸗ 
men entgegen: 2 

B. Bittner u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße 13. 

Schlittſchuhe mit Niemen 20, 224, 
25 Sgr., Filzſchuhe 2½ bis 10 Sgr., 
Zuckerdoſen 2½ bis 10 Sgr., Leuchter 
5 Saen eng 2% Brotkörbchen 6, 
74, Spucnäpfe 5, 7%, Lampen mit 
Glocke und Cylinder 22%, 25 Sgr. empfeh⸗ 
len Hübner u. Sohn, Ning 33. 


Gebrüder Lewy, 


Fabrikanten aus Ratibor, 
haben ihr wohlaſſortirtes Lager von 
fein lakirten Pfeifen⸗Abgüſſen, 

zinnernen Lochknöpfchen, 

Lampen, 

Leuchtern, 

Zuckerdoſen, 

Theebrettern u. d. m. 
zur Meſſe in Frankfurt a O., Ecke der Oder⸗ 
und Biſchofſtraße, im Eccius⸗Hauſe. 

Offener Poſten. 

Auf der Domäne Karlsmarkt bei Brieg 
wird ein tüchtiger und erfahrener Wirthſchafts⸗ 
Beamter geſucht, der unverheirathet und der 
polniſchen Sprache mächtig iſt. » 


Zu vermiethen 
Ring Nr. 48 die zweite Etage, beftehend 
in zehn Piecen nebft Beigelaß mit und 
ohne Stallung und Wagenplatz. 
Ferner ein Comtoir im Hofe. 
Fetten geräucherten 


Silber⸗Lachs 


empfingen und empfehlen: 


Fülleborn u. Jacob, 


Ohlauerſtr. Nr. 15, in dem von Herrn J. C. 
Bourgarde früher innegehabten Lokale. 


Dresdner Malz⸗Syrup l a Pfd. 3 Sgr., 
= Malz: Bonbon à Pfd. 12 Sgr. 
Echt Thorner Pfefferkuchen 
empfingen neuerdings 
B. Bittner u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße 13. 


£ aſtnacht. 

Mittwoch den 10. und Donnerſtag den 11. 
Februar. Für gute geſchmackvolle Bratwurſt 
und andere gute Speiſen und Getränke habe 
ich geſorgt, wozu ich ergebenſt einlade. 

Seiffert, in Roſenthal. 

400 Ntl. werden gegen Pupillar⸗Sicher⸗ 
heit auf ein neuerbautes Haus geſucht. Nä⸗ 
heres bei Hrn. Becker, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 37. 


2200 Nil. a pCt. Zinſen, habe ich 
Kin gegen pupillariſche e auf ein 
hieſiges Grundſtück zu vergeben. * 
* Tralles, Säubbrüce 66. 

Gebirgs⸗Tafelbutter 
vorzüglichſter Qualität, ſo wie die bekannte 
Glatzer Faßbutter, wovon ich eine aus⸗ 
gezeichnete Be 7 empfehle ich hier⸗ 
mit zur geneigten Abnahme. 8 

Berger, Bicchofeſte 8, im Keller. 


| Muſiker⸗Geſuch. 

Ein tüchtiger erſter Violiniſt, kann ſofort 
unter vortheilhaften Bedingungen bei dem 
Muſikdirektor Elger in Warmdrunn in Con⸗ 
dition treten. 


— — 
Neis a Pfd. 2%, Sgr., 
Feinſten Gries a Pfd. 4 S 
Gebirgs-Preiſelbeeren! 

empfehlen i 


gr., 
Pfd. 1% Sgr. 
B. Bittner u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße 13. 


ch Panzner 


aus Glauchau in Sachſen, 


Daß Manufaktur: Waaren > Lager in halbwollenen 


Kleider: und Mäntel: Stoffen von 


9 


Meß ⸗Lokal⸗Veränderung. 
befindet ſich in Frankfurt a/ O., während der Meſſen 


am Matkt, Gewölbe Nr. 7 (Rathbaus⸗ Ecke) in dem 
Lokal, was früher die Herren F. Götze und Sohn 


3 

— > 

= 8 

ud 2 
* 

— 8 

S 

2 

= 

— 


Rapskuchen 


in allen beliebigen Quantitäten find fortwäh⸗ 
rend zu haben bei 


Moritz Werther, 


Ohlauer Straße, im Rautenkranz. 
2 ͤ TTT 
Ganz grosse 


Rosinen, 


reingelesen, den Stein 2½ Rıhlr., 
ungelesen den Stein 2½ Rılılr., bei 
Centoern, ganzen und halben Fässern 
bedeutend billiger, offerirt: 5 

F. Rettig, 

Oder-Strasse No. 24. 

Ein tüchtiger Tuch⸗ und Bucksking⸗Appre⸗ 

teur mit guten Zeugniſſen verſehen, welcher 
auch ſammtliche Reparaturen der Maſchinen 
und des gangbaren Zeuges mit übernehmen 
kann, ſucht zum 1. April oder früher ein Un⸗ 
terkommen. Das Nähere iſt zu erfragen 
Schuhbrücke 31, beim chirurgiſchen Bandagiſt 
P. Konrad. 


RER ER d a 
Der Inhaber eines der beſſeren 
Stickmuſter⸗Verläge, ſucht ein 
Breslauer Haus, welches auch reiſen 
J läßt, zur Uebernahme eines Commiſ⸗ 
€ ſions⸗Lagers gegen annehmbare Provi⸗ 
2 fion. Gefällige Offerten, mit F. L be⸗ 
zeichnet, ühernimmt die Handlung Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28 in Breslau. 
N 


2 


Auf einer in der Nähe von Thoren 
gelegenen Herrſchaft wird die Anlegung einer 
Glashütte beabſichtigt und hierzu ein kau⸗ 
tionsfähiger Pächter geſucht. Zum Vetriebe 
hierzu konnen johrlich 2000 bis 4000 Klaf⸗ 
tern Holz abgelaſſen werden. Hierauf Re⸗ 
flektirende erhalten nähere Auskunft durch den 
Kommiſſionär Herrn D. S. Wiener, Bres⸗ 
lau, Goldeneradegaſſe Nr. 27. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Eingetretener Krankheit halber beabſichtige 
ich meinen am Markte hierſelbſt gelegenen 
Gaſthof, worin ſich außer dem Schanklorale 
acht bewohnbare Stuben befinden, zu verkau⸗ 
fen. Hierzu gehören noch der Hofraum, eine 
Branntweinküche, die Stollung und die Flei⸗ 
ſcherei, außerdem Wieſen, wovon circa 80 Gtr, 
Heu gewonnen werden. Das Haus bringt 
gegenwärtig circa 80 Rthlr. Miethe. Kauf: 
preis 4000 Rehlr. Käufer wollen ſich bal⸗ 
digſt an mich wenden. 

Gottesberg, den 5. Februar 1847. 

Weickert, Gaſtwirth. 


„Ausverkauf einer Partie 
* 
Eau de Cologne, 
double Qualité, von Jean Maria Karina 
in Köln, zu Fabrikpreiſen und mit 15 Proz. 
Rabatt zum Wiederverkauf, in Kiſten A 6 Fl,, 
offerirt: die Chokoladen⸗Niederlage 
Fiſchmarkt Nr. 1. 
Zwanzig Gentner weißen Kleeſamen, feiſch 
gedroſchen und in . Güte, ſo wie 
auch gegen Tauſend Gentner Stro er 
Hei, Ichteves beides, ben Gentner zu fünf: 
zehn Saen Neuberun. 


ne 


292 


na 


Hierdurch beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich Heren Eduard Vetter in Breslau ein Lager meiner Fabrikate, beſtehend in 
ſeidenen, wollenen und baumwollenen Franzen und Gimpen, Sargquaſten, Gardinenquaſteu und Schnuren, Spitzen, 
Blonden, geſtickte und tamburirte Mull⸗ und Spitzengrund⸗Waaren ꝛc. 


übergeben habe. Derſelbe iſt in den Stand geſetzt, zu zeitgemäß billigen Preiſen 
Stahlberg bei Annaberg in Sachſen. 


zu verkaufen, und bitte ich um gütige Beachtung. 


Mit Bezug auf obige Anzeige halte ich mein Lager beſtens empfohlen. 


M. Reuter. 


Eduard Vetter in Breslau, Comptoie Reuſcheſtraße Nr. 2, eine Stiege. 


Fein gemahlenen Neuländer Dünger⸗Gips | 


offerirt zu gütiger Abnahme zum billigſten Preife: 
BEER 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 5 


25 
Ei 


ER Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich nur ytermit die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze ein Lager Achter 
8 Havanna, Hamburger und Bremer Cigarren, fo wie. 
ſammtliche Sorten Rauch- und Schnupftabake en gros und 
ER en detail eröffnet hade, und verſpreche meinen geehrten Abnehmern bei 
ER reeler Bedienung die dilligſten Preife. 
Beuthen O/ S., im Februar. 
ER L. Fiedler, Ring Nr. 19. 


d A e 


Anzeige. ! 
Mein feit 40 Jahren gefüorns Galanterie:, Poſamentir⸗ u 


ER 


nn 


als Haspen, Brett-, 
ſo wie 


und Tapiſſerie⸗Waaren⸗Geſchäft habe ich am Sten Februar 
meinem jüngſten Sohne Robert mit dem ſämmtlich vorhandenen ES 
übernommene Geſchaͤft unter der bisherigen Firma und in demfelben 788 
Indem ich einem geeyrten Publikum für das mir fo lange geſchenkte 9 8. 
Vertrauen und Wohlwollen hiermit ergebenſt danke, bitte ich daſſelde auf 7. 
8 geneigteſt übertragen zu wollen. B. G. Steulmann. 
— SEEN 
Mit Bezug auf obige Bekanntmachung wird es mein eiftiges Ve: (a 
b ſtreben fein, mir durch prompte und reele Handlungsweiſe das Vertrauen, 2 
Mein Waaren⸗Lager werde ich ſtets auf das Beſte aſſortirt führen, . 
und zu den mögiichft billiyften Preiſen verkaufen. 
® Glogau, den 8, Februar 1847. 
= Firma: B. G. Steulmann, am Markt. ( 

9 ® e L ar 9% G % — 
e eee eee 
Waldwolle⸗Fabrik zu Polniſch⸗Hammer. 

0 ts erſucht, eine Einzahlung von 20 Prozent oder von 100 Rthlr. pro Actie 
In us . Kahn 7 Sgr. 6 Pf. an Zinſen, mithin überhaupt mit 94 Rthlr. 22 Sgr. 
6 Pf. pro Actie in den Tagen 
G. v. Pachaly's Enkel 
unter Produktion der Quittungsbogen zu leiſten. Wird die Einzahlung nicht ſpäteſtens am 
letzten Einzahlungstage geleiſtet, fo verfällt der ſäumige Zahler nach $ 13 des Statutes in 
Direktorium der Waldwolle⸗Fabrik zu Polniſch⸗Hammer. 
Haus⸗ und Geſchäfts⸗Verkauf. 
Kommendes Frühjahr begründe ich meinen Wohnſitz in Ruhbank bei Landeshut, um da⸗ 
gemäß verkaufe ich mein hier ſich in guter Lage befindliches Haus nebſt Geſchäft, beftehend in 
Kolonial- und Eiſen⸗Waaren, verbunden mit einer Liqueur⸗Fabrik. Nächſtdem überkommt, 
geeignetenfalls, der Kaufer eine Spezial⸗Agentur der Kölniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
leuten bietet ſich ſomit eine ſchöne Gelegenheit, ſich eine ſichere Exiſtenz zu ſchaffen. Die 
Bedingungen find günftig und bei mir ſelbſt zu erſehen. 0 
Freiburg in Schleſien, im Januar 1847. E. G. Härtel. 
Schindel⸗, Rohr: und Schloßnägel, Sattler, Tapezirer⸗ und Abſatzſtifte, 
— Striegeln 
von vorzüglicher Dauerhaftigkeit empfiehlt en gros und en detail zu Fabrikpreiſen: 
Zum 1. März iſt eine freundliche Stube Gut möblirte Zimmer 
nebſt Alkove, in der Ohlauer Straße 3 Stie- | find zu vermiethen auf Tage, Wochen und 
en vorn heraus und gut möblürt zu bezie⸗ i Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


2 Aktiv- und Paſſiv⸗Vermözen käuflich übergeben. Derſelbe wird das 
„ Lokale für feine alleinige Rechnung fortführen. . 
meinen Sohn, den zeitherigen thätigen Mitarbeiter meines Geſchäfts, 8 
welches meinem Vater zu Theil wurde, zu erhalten. 
Robert Steulmann, 25 
Die Herren Actionaire der Waldwolle-Fabrik zu polniſch⸗Hammer werden in Gemäßheit 
vom 28. bis 28, Februar, in dem Comtoir der Handlung 
eine Convention alſtrafe von fünf Thaler pro Aclie. 
ſelbſt mich hauptſachlich dem Blaichgeſchäft und der Leinen-Fabrikation zu widmen. Dem: 
ſellſchaft und ein guten Nutzen bringende Bleihwaaren-Annahme. Jungen thatigen Kauf⸗ 
Drathnägel, 
F. W. Scholz, Kranzelmarkt Nr. 1, Ecke Ring Nr. 32. 
en. Nähere Auskunft ertheilen darüber die Eine auch zwei in einandergehende möbl rte 


Herren Lichtveim und Comp., Oplauer Stuben ſind Antonienſtraße Nr. 36, nahe 
Straße Nr. 83. am Ständehauſe, im erſten Stock vorn her⸗ 
Zu vermiethen 2 aus, während der Dauer des Landtages oder 
e Nr. 2 die zue e auch zum fofortigen Beziehen zu vermiethen. 
ehend ind Stuben, verglastem Entree, lich. Agnesſtraße Nr. 7 it eine hohe Parterre⸗ 
ter Küche und Beigelaß. Das Nähere bei] W onesſtraße Nr. 7 iſt eine hohe Parterre 
Elias Hein, Reuſcheſtr. in den 3 Mohren. 


Zu vermiethen und bald oder Oſtern zu be⸗ 
ziehen Schweidnitzerſtr. Nr. 28, im 1. Stock, 
1 Stube, Küche und Kabinet; das Nähere 
bei Frank. 

Ohlauerſtr. Nr. 50 find noch Wohnungen 
im 2ten und gten Stock nach hinten heraus 


für 60 und 55 Rtl. zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. 


MT ee —— — — 
a TE und Oftern 
u beziehen 13; das Nähere 
beim Wirth 2 Stiegen. * des Rah 
M 7 — — innn 
An eine ruhige, ordnungsliebende Familie 
ift der erſte Stock Nikolaiſtraße Nr. 
Oſtern ab billig zu permiethen, 


ohnung von 5 Piecen, 

chen im erſten Stock zu Oſtern zu beziehen. 

Näheres Gartenſtraße Nr. 34 beim Wirth. 

— . ——— 
Zu vermiethen 

iſt ein offenes Gewölbe Junkernſtr. Nr. 31. 

— — — — — 


rg zu vermiethen, 
Reuſcheſtraße Nr. 55, in der Pfauecke, der 
— 6 Stock von 4 Vorderſtuben mit allem 
nöthigen Beigelaß für 150 Rthlr. 

Die Wohnung iſt theilbar. 


ſo wie eine derglei⸗ 


Ring Nr. 4 ſind im dritten Stock 2 Woh⸗ 
nungen zu vermiethen und ſofort oder zu 
Oſtern zu beziehen. Näheres in der Lein⸗ 
wandhandlung bei Hrn. Lewi. 


8 von 


C. H. Neumann in Freiburg. 


Ketzerberg Nr. 8 iſt die 2. Etage, beſtehend 
aus drei Stuben nebſt Zubehör für 90 Atı. 
Weich zu_vermietpen und fen zu be 

Albrechtsſtraße Nr. 57 iſt eine große und 
helle Remiſe zu vermiethen und ſofort zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere im Gewölbe daſelbſt. 

Zu vermiethen iſt das Uhrmachergewölbe 
Kupferſchmiedeſtraße 43. Näheres daſeibſt. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, nach Bedürf⸗ 
niß von 6 bis 8 Piecen, mit auch ohne Stall 
und Wagen:Remife, nebſt kleinem Garten, zu 
Oſtern oder ſogleich zu beziehen, Kloſterſtraße 
Nr. 85 b Iſte Etage. 


Ein braun und weißer 
Wachtelhund 


hat ſich am 6ten d. M. serlaufen. Es wird 
gebeten, denſelben gegen Belohnung abzuge: 
ben Ring Nr. 4 beim Haushälter. 

Ein großer, ſchwarzer, halblanghäriger Hüh⸗ 
nerhund, mit einem ſtählernen Halsbande und 
Zeichen, iſt abhanden gekommen. Der Wie⸗ 
derbringen erhält eine angemeſſene Belohnung 
auf der Kupferſchmiedeſtraße im goldenen 
Stück. Breslau, den 8. Febr. 1847. 

Ein Schwarz- Schimmel, Wallach, 5 Jahr 
alt, fehlerfrei, ſteht zum Verkauf: Altbüſſer⸗ 
Straße Nr. 43. 


Echt Berliner Weißbier 
von beſter Qualitat, empfing wieder und iſt 


zu haben in der Reſtauration Schmiedebrücke 
in den 4 Löwen. F. Koſchel, Reſtaurateur. 


—. Bee ie Batiuen U 


Blühende Camelien, 


* 
N 


: in vielen ſchönen Sorten, empfiehlt 
15 E. Breiter, 
Handelsgärtner, Roßgaſſe Nr. 2 d 


beim Schießwerder. 


Ein Gewölbe 


mit Comtoirſtube iſt Albrechtsſtraße Nr. 7, ein⸗ 
getretener Verhältniſſe halber, noch zu Oſtern 
d. J. billig anderweitig zu vermiethen. Das 
Nahere daſelbſt eine Treppe hoch beim Wirth. 

Zu verkaufen ſind ein Paar junge, geſunde 

Ganz friſches Rehwild, 

Rücken das Stück von 1 Rthl. 20 Sgr. an, 
Keulen das Stück von 1 Rthl. an; 


friſche ſtarke Haſen, 

gut geſpickt, das Stück 12 Sgr. empfiehlt: 
C. Buhl, Wildhändler, 

Ring: (Kränzelmarkt-) Ecke im J. Keller links. 


Ein ſchönes Mahagoni-Tafelinſtrument 
ſteht billig zu verkaufen Tauenzienplatz Nr. 2 
par terre, 


Angekommene Fremde. 


Den 6. Februar. Hotel zum weißen 
Adler: Gutsb. Graf v. Dyhrn a. Reeſewitz. 
Apoth. Ludwig a. Croſſen. Kaufl. Kleinfel⸗ 
der a. Kitzingen, Schneider a. Chemnitz. Ci⸗ 
vil⸗Ingen. Schöttler a. Magdeburg. Künſtler 
Conner, Barms, Elliott u. Burton a. Eng⸗ 
land. — Hotel zur goldenen Gans: 
Garde Kapitän Fanshawe aus Petersburg. 
Ofſiz er v. Wilke a. Magnitz. Gutsbeſ. Ro⸗ 
ſetti a. Jaſſy. Domainen⸗Dirett. Mangoldt 
u. Forſt⸗Kandidat Mangoldt aus Oehringen 
Kaufl. Matthäy a. Hamburg, Heyſe a. Ber⸗ 
lin, Krieger a. Eilenburg. — Hotel de Si⸗ 


leſie: Kaufm. Heuſer aus Magdeburg. — 


Hotel zu den drei Bergen: Gutsbeſ. 
Ruprecht a. Pirl, v. Diemensberg a. Olden⸗ 


burg. Frau Amtsr. von Gutenfeldt. Lieut. 
Müller a. Wiesbaden, Braune aus Nimkau. 
Rent. v. Weede a. Frankfurt a. M. Inſp. 
Hatſcher a. Golzow. Kaufl. Schott a. Frank⸗ 
furt a. M., Mohr a. Berlin, Klehe a. Frank⸗ 
furt a. M., Schulz a. Elberfeld, Balzer aus 
Aachen, Grube a. Neuß a. R., Rumpfe aus 
Berlin, Schneideck u. Koch a. Leipzig, Köhne 
a. Lüdenſcheid, Bechtold a. Dresden, Heiners⸗ 
dorff und Gersdorff a. Berlin. Hauslehrer 
Renner aus Pirl. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Gutsb. Dreſcher aus Wiersbel, von 
Przyluski a. Polen. Hütten⸗Eleve v. Carls⸗ 
ſon a. Gleiwitz. Buchhändler Gröger a. Oels. 
Lackirer Krauſe a. Warſchau. Kaufm. Hertel 
a. Berlin. — Hotel de Saxe: Kaufmann 
Hübner a. Kitzingen. — Goldener Zepter: 
Kommiſſionär Eckart u. Sekretär Weickert a. 
Glogau. Oekon. Horn a. Trebnitz. Gutsb. 
Nowack a. Friedersdorf, Scholz aus Steine. 
— Röhnelt’s Hotel: Partik. Walther a. 
Patſchkau. — Weißes Roß: Kaufm. Höhne 
aus Neuſtadt E.⸗W. — Weißer Storch: 
Kaufm. Goldenring a. Raſchkow. Erbpächt. 
Samter a. Poſen. 5 

Den 7. Februar. Hotel zur goldenen 
Gans: Gräfin v. Pückler a. Thomaswaldau. 
Kammerherr a. Ziegler a. Dambrau. O.⸗L.⸗ 
G.⸗Rath Baron v. Rothkirch aus Bärsdorf. 
Gutspächter v. Dzierzbicki a. Warſchau. Ren⸗ 
tier Zerboni di Spoſetti aus Wien. Fabrik, 
Hanius u. Kaufl. Kipke u. Uphoff a. Berlin. 
Partik. v. Prinzenftein a. Oberſchleſien. Fr. 
Baumeiſter Schiller aus Wollſtein. Kaufm. 
Saur a. Leipzig. — Hotel zum weißen 
Adler: Amter. Bies a. Petersdorf. Gutsb. 
v. Pilaski a. Prausnitz. Kaufl. Liebenow a. 
Berlin, Eckman a. Warſchau, Drämann aus 
Creſeld, Pürſche aus Berlin. — potel de 
Sileſie: Gatsbeſ Wolanski aus Lahſe, von 
Wenzick a. Mroczen, v. Kolaczkowski a. To⸗ 
karzow. Schafſortirer Strecker a. Zduny. 
Fräulein v. Bornſtedt aus Dresden. Kaufl. 
Schmoring a. Neiſſe, Comminkar a. Elberfeld. 

Hotel zu den drei Bergen: Gutsbef, 
Biebrach a. Schönbach. Ingen. Volckers a. 
Chemnitz. Kaufl. Philippſohn, peter u. Marx a. 
Leipzig. Lemke, Führich u. Schönlack a. Ber⸗ 
lin. Hoyack a. Amſterdam, Friedrich a. Stet⸗ 
tin. Rentier Baudel a. Paris. Oekonomie⸗ 
Verwalter Mengersberg a. Poſen. — Hotel 
zum blauen Hir ſch: Gutsbeſ. v. Buja⸗ 
kowski und v Piontkowski a. Polen, Dr. Ber: 
kowitz a. Alt⸗Grottkau. Zuckerfabrikant von 
Szymonski a. Starigrod. Kaufl. Schmugdski 
u. Beerel a. Guhrau, Beerel, Huldſchiner u. 
Starke a. Gleiwitz, Leipziger a. Neiſſe. Müh⸗ 
len⸗Dir. Wahn aus Ratibor. — Hotel de 
Saxe: Kauft. Bechthold aus Dresden, Hoff 
a. Krotoſchin. — Zettlitz's Hotel: Kaufm. 
Goldſtein a. Frankfurt a. M. Amtsr. Ben⸗ 
demann a. Jakobsdorf. — Röhnelt's Ho⸗ 
tel: Gutsbeſ. v. Schickfuß a. Merzdorf. — 
zwei goldene Löwen: Bang. Schweitzer 
aus Neiſſe. Gutsbeſ. Braun aus Giersdorf. 
Kaufl. Cohn a. Glogau, Winkler a. Sagan. 
— Deutſches Haus: Geometer Quiram 
a. Nackel. Hauptmann Weitz u. Kalkulator 
Fähndrich a. Wartenberg. Gaätsb. v. A lock 


a. Koſtau. — Weißes Roß: Wirthſch.⸗Inſp. 


Franke a. Rogau, Lehnert a. Koitz. Kaufl. 
Böhme aus viegnitz, Cohn aus Haynau. — 
Goldener Hecht: Kaufl. Löwenthal und 
Cohn a. Karge. — Weißer Storch: Kfm, 
Kempner a. Praſchke. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 39: Aſſeſſor 


- 


v. Maubeuge a. Neiſſe. — Albrechtsſtr. 24: 


Kaufm. Vogt aus Leipzig. Hauptm. Melzer 


a. Kapsdorf. — Albrechtsſtr. 17: Kr.⸗Juſliz⸗ 
Rath Phi ipp a. Schönau. — Karlsſtr. 30: 
Friedeberg a. 


Kaufl. Sachs a. Frankenſtein, 
Leubus. — Ritterplatz 1: Wirthſch.⸗Inſpektor 


Jankowiecki a. Samoſtrzel. — Schuhbr. 34: 


Paſtor Ruffer a. Hertwigswaldau. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Barometer | A 
6. u. 7. Februar. 8 PR | äufßere®. been. Wind. Gewölk. 
Abends 10 uhr. 27 1 64 — 1. 20 2% 8 0, 2 20% Sw] balbheiter 
Morgens 6 uhr. 26 9 64/ . 1 0% — 1 7] 0 4 63 S' überw. Schne 
Rachmitt. 21 uhr.] 9 86 f 2 1% 1 2] 1 2 fel W. überwolkt 
Minimum 9 44% 1 0% 2 88 0 2 29. N 
Maximum 27 2 180 ＋ 2 5)+ 1 7) 1, 2 81. 2 


Temperatur der Oder + 0, 0 


Are Thermometer * 5 
arome N 

7. u. 8. Februar. 3. e. inneres, | e N Wind. e 
Abends 10 ubr. 26 1I, 8 1. 3 — 1, 4 0, 4 00 W überw. Schnee 
Morgens 6 u 11, 54/7 9, 60 — 2, 5] 1, 2 56% W] uberwokt 
Nachmitt. 2 Uhr. 27 1, 34 0, 60 — 1, 3] 1, 6 [Mer W] beiter 
Minimum 20 11, 54 0, 40 — 3, 9] 0, 4 156% aun 
Maximum 27 1, 52 1, 30 — 1, 2| 1, 6 [90° 


Temperatur der Oder + 0, 0 


1 


